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Wien, vom 10. Auguß, (prtvatmitth.) — Es if 


nun e daß im Monat October oder November 


die Siebenbürgiſchen Landftaͤnde zuſammenberufen wer⸗ 
den. — Wie man hoͤrt, wird ſich die Tbweſenheit um 
ſeres Staatskanzlers Fuͤrſten Metternich länger als man 
bisher glaubte verziehen. — Der Waſſerſtand der Do⸗ 
nau iſt um einige Schuhe gefallen und hat dieſelbe 
nunmehr nur noch eine gewoͤhnliche Höhe, 
Deut f chel a n d. 
Dresden, vom 9. Auguſt. — Vorgeſtern traf Se. 
Durchlaucht der regiereude Herzog von Anhalt, Köthen 
bier ein, flieg im Hotet de Pologne ab, und ſetzte heute 
ormittag unter dem Namen eines Grafen v. Warms⸗ 
dorf, die Reiſe nach Toͤplitz fort. Am 7ten d. tft auch 
der Kaiſerlich Ruſſiſche Botſchafter am Kaiſerl. Oeſter⸗ 
reichiſchen Hofe, Fuͤrſt Tatitſcheff, von Töplit hier an 
gekommen, ſo wie an dieſem Tage auch zwei Kaiſerlich 
Ruſſiſche Coüriere nach Oeſterreich hier durchpaſſirten. 
In der Sitzung der erſten Kammer vom tſten d. M. 
kamen Geſuche um Unterftägung zur Auswanderung 
nach Amerika zur Berathung. Die Deputation hatte 
in ihrem ausführlichen Gutachten, in dem fie ſich zugleich 
im Allgemeinen uͤber dieſen Gegenſtand verbreitet, der 
Kammer vorgeſchlagen, nach erfolgter Vereinigung mit 
der zweſten Kammer bei der Staats-Megierung darauf 
anzutragen: daß fie die verſchiedenen Anfiedelungss und 
Auswanderungs,Vorſchläge und diesfallſigen Geſuche uns 


ter Beruͤckſichtigung aller Verhältniſſe pruͤfen laſſen und 


nach dem Ergebniß diejenigen Maßregeln ergreifen wolle, 
welche ſich ihr zu Erreichung dieſes wichtigen Zweckes 
als die angemeſſenſten darſtellen würden. — Dr. Deutrich 
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erklaͤrte ſich damit einverſtanden, über dieſen Gegenſtand 
einen Antrag an die Staats⸗Regierung zu bringen, und 
ging darauf zu einer Croͤrterung über die Frage Über, 
ob in Sachſen in der That eine Uebervoͤlkerung ſtatt⸗ 
finde, welche Auswanderungen nothwendig und wuͤn⸗ 
ſchenswerth mache. Indem er darauf hinwies, wie das 
Areal des Koͤnigreichs Sachſen, wenn es parcellirt wuͤrde, 
ausreiche, um thätige und betriebſame Bewohner zu ers 


nähten, bemerkte er, daß daher Alles darauf ankomme, 
die Parcellirung zu bewirken. Dieſe koͤnne aber nur 


Sache des Staates und der 3 ſeyn, und er 
ſey deshalb der Meinung, daß ein derartiger Antrag an 
die Staats⸗Regierung gerichtet werden möge. In den 
Städten dagegen konnten durch Ueberladung der Ge⸗ 
werbszweige leicht Urſachen zur Auswanderung entſtehen, 
und was ſolehe nahrungsloſe Perſonen betreffe, die, dem 
Lande zur Laſt fallend, guswandern wollten, ſo ſtimme 
er doch dafuͤr, daß der Staat, wenn er ſie auch nicht 
mit Geldmiteln unterftüßen koͤnne, ſie doch mit gutem 
Rath unterſtüͤtze. 
putation, einen Antrag darauf zu ſtellen, und denſelben 
ſo zu faſſen, daß die Regierung durch ſachkundige und 
zuverlähige Perſonen über diejenigen Gegenden in Ame⸗ 
rika, wo es wahrſcheinlich ſey, daß Auswandernde durch 
Arbeit und Fleiß ihr Fortkommen finden koͤnnen, genaue 
Eroͤrterungen anſtellen laſſen und die Reſultate den Aus⸗ 
wandernden durch die Behoͤrden mittheilen möge. — 
Nach einigen Aeußerungen anderer Abgeordneten nahm 
der Ötaatsminifter von Lindenau das Wort und ber 
merkte: Der jetzt verhandelte Gegenſtand ſey von großer 
Wichtigkeit, da er eine ſtaatswirthſchaftliche Frage be⸗ 
treffe, deren Beantwortung in jeder Hinſicht einflußreich 
ſey, und es könne der Regierung nicht anders als ſehr 
erwuͤnſcht ſeyn, die Anſichten und Anträge der Kammer 


daruber zu vernehmen. Daß unter gewiſſen Bedingun⸗ 


* 


Daher vereinige er ſich mit der De⸗ 
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gen und Verhültniſſen die Auswanderung wohlthaͤtig, 


ja nothwendig werden koͤnne, laſſe ſich nicht verkennen; 


ob aber eine ſolche Nothwendigkeit fuͤr Sachſen vorhan⸗ 
den und ob eine unmittelbare Einwirkung der Starts: 
Regierung auf eine ſolche Maßregel angemeſſen ſey, 
mochte er bezweifeln, da in der phyſiſchen wie in der 
moraliſchen Welt das Gleichgewicht ſich jederzeit pon 
ſelbſt herſtelle. Allerdings ſcheine in Sachſen ein Ueber⸗ 
maß der Bevoͤlkerung vorhanden zu ſeyn, da nach den 
neueſten Zahlungen 5700 Seelen auf der Quadratmeile 
leben, während fuͤr ganz Europa nur 1500, und fuͤr die 
ganze Welt nur 2 bis 300 auf gleichen Raum fämen. 
Allein deſſenungeachtet werde ſich daraus auf eine abſo⸗ 


lute Uevervoͤlkerung und auf eine abſolute Nothwendig⸗ 


keit der Auswanderung noch keinesweges ſchließen laſſen, 
da vielmehr die vorhandene Thatſache die Moͤglichkeit 
ihres Beiſammenlebens beweiſe. Durch eigenthuͤmliche 
Verhaͤltniſſe begünſtigt, lebten in den Schoͤnburgiſchen 
Rezeß⸗Herrſchaften 7, 8, ja 9000 Menfchen auf der 
Quadratmeile, ohne daß gerade da der Wunſch nach 
Auswanderung vorherrſchend geworden waͤre; etwas Aehn⸗ 
liches komme in den obern Rheingegenden, im Umkreis 
von Duͤſſeldorf, Elberfeld und Barmen vor. Die zahl 
reichſten Auswanderungen haͤtten ſich dagegen neuerdings 
in Schottland, Irland und den Rheingegenden zwiſchen 
Frankfurt und Baſel ereignet, wo durchſchnittlich die Der 
olkerung nicht äber 2 bis 3000 Seelen auf die Qua⸗ 
dratmeile betrage, und wo jene Erſcheinungen theils 
durch phyſiſche Armuth, mehr aber noch durch politiſche 
Aufregung und Mißbehagen veranlaßt worden zu ſeyn 
ſcheine. Hinſichtlich der zur Sprache gebrachten Par’ 
cellirung bemerkte der Redner: das was im Laufe der 
letzten Jahre vom Finanzminiſterium fuͤr Parcellirung 
und Vertheilung des Grundbeſitzes bereits geſchehen, 
habe die erfreulichſten Reſultate gewaͤhrt; da, wo man 
vor wenig Jahren nur Steine, Moos und Geſtrürp 
erblickte, zeige ſich in dieſem Jahre die ſchoͤnſte Ernte, 
die das Bemühen der fleißigen Armen reichlich zu be⸗ 
lohnen verſpreche, Auch würde nach einer ihm neuerlich 


vorn Herrn Finanzminiſter gemachten Mittheilung im 
oberen Gebirge die Urbarmachung von verfumpften Wie 


fen und Waldboden in noch größerem Umfange zu glei⸗ 
chem Zweck beabſichtigt. Schließlich ſprach ſich der Red⸗ 
ner durch mehrere Gruͤnde dagegen aus, die Auswan⸗ 


derungen durch eine unmittelbare Mitwirkung des Staats 


zu befoͤrdern. 

Stuttgart, vom 7. Auguſt. — Man meldet uns 
aus Tübingen, daß vor eintgen Tagen etwa 12 der 
daſelöſt verhafteten Studenten (worunter auch Nicht⸗ 
Würtemberger) wieder in Freiheit geſetzt wurden, und 


andere dieſelbe binnen wenigen Tagen zu erwarten haben. 


Speyer, vom 5. Auguſt. — In der vergangenen 
Nacht iſt es hier etwas unruhig hergegangen, und inner- 
halb der Stadt wurden ein Paar kleine Treffen gelies 


gekommen wäre. Außerdem ward noch an vielen Orten ger | 


fen. 


Rindeſſen ſchon jetzt auf das Beſtimmieſte anzeigen — 
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9 
— u 


fert. An einem Orte, wo Polizeidiener, die, wie man 
ſagt, durch Chevauxlegers geſtoͤrte Ruhe herſtellen woll 
ten, wurden einige der erſten mit Saͤbeln und Bouteil— 
len verwundet. An einem andern Orte kam es zwiſchen 
angeblichen Schmugglern und Jaͤgern zum Kampf. An’ 
fangs behaupteten die erſten den Kampfplatz (am Dom) 
dann erhielten die Soldaten Verſtaͤrkung, jene mußten 
weichen und wurden von ihren Gegnern bis in den 
Haſenpfuhl verfolgt. Dort ſollea an bewohnten Orten, 
die des Nachts gewaltſam eroͤffnet worden, Nahfuhun | 
gen nach Schmugglerwaaren, ſelbſt nit Säbeln und Baje ⸗ 
netten, vorgenommen worde ſeyn, wobei ein Kind faſt um 


rungen. Die Verhafteten aus dem Civilſtande, die man 
gleich anfangs ohne Weiteres auf die Militairwache gebracht 
hatte, ſind faſt alle wieder in Freiheit geſetzt; dagegen 
ſollen ziemlich viele Militairs vorlaufig arretirt ſeyn.— 
Es iſt klar, daß dieſe Dinge mit nichts weniger, als 
mit Politik in Beziehung ſtehen. (Frankf. J.) 


Karlsruhe, vom 6. Auguſt. — Nach uͤbereinſtim 
menden Ausſagen glaubwürdiger Reiſenden find von den 
1600 Mann, die von Baſel gegen Lieſtal auszogen, aur 
900 Mann zuruͤckgekommen, die Fehlenden wurden 
theils getödter, theils gefangen und zerſprengt. Oberſt 
Landerer wurde von hinten erſchoſſen, und die Lieſtalet 
ſchnitten ſeinem Leichnam Naſe und Ohren ab. Meh 
rere Gefallene ſollen auf ähnliche Weiſe verſtüämmelt 
worden ſeyn. In Baſel herrſcht große Beſtüͤrzung⸗ 
Den Hauptverluſt erlitten die ſtaͤdtiſchen Truppen dae 
durch, daß ſie bei ihrem Vorruͤcken den Wald bei Prat!“ 
teln nicht beſetzten, in welchen ſich die Lieſtaler warfen, 
und die Baſeler beim Ruͤckzug überfielen. Die Lieſtaler 
wurden von fünf Pelniſchen Offizieren angefuͤhrt, wovon 
einer bei Pratteln geblieben fi. Die Baſeler haben 
zwei Kanonen und einen Pulverwagen verloren. Au 
mehrere Weiber der Lieſtaler haben Theil an den Ge, 
fechten genommen. g (Frankf: J) 
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Fr a n lt e. i ch 
Paris, vom 5. Auguſt. — Der Konig hielt vor 
geſtern in St. Cloud einen dreiſtündigen Minifterrach 
Det Marquis v. Louls iſt noch, nicht hier eingetroſt 


Man glaubt, daß er ſich in Breſt einer kurzen 
Quarantaine werde unterwerfen muͤſſen. „Wir koͤnnen 


äufert das Journal des Debate — daß Dem Pedro 
am 27ſten v. M. Porto verlaſſen hat, um ſich zu Lande 
nach Liſſabon zu begeben.“ | 


Die hieſigen Blätter machen ihre Gloſſen daruber“ 
daß der Moniteur auch heute noch der Einnahme von 
Liſſabon und der letzten Begebenheiten vor Porto mit 
keiner Sylbe erwähne. ; 


1 f N 


Das Journal des Debags neigt fi heute in einem 
Punkte auf die Seite der Oppofition, . Es giebt nam: 
lich in einem Commentar zu dem geſtrigen halbamtlichen 


Artikel des Moniteur unverhohlen feine Mißbilligung 
darüber zu erkennen, daß das Miniſterium beſchloſſen 


Habe, die Deputirtenkammer noch beizubehalten. „Die 
fer, Entſchluß — ſagt das gedachte Blatt — erfüllt 
uns mit Trauer, und wir bleiben bei unſerer Meinung, 
daß die Auflöfung, der Kammer nuͤtzlich, ja nothwen⸗ 
dig war.““ 

Die Gazerte de France ‚äußert, fih über denſelben 
Gegenſtand folgendermaßen: „Der von dem Miniſter⸗ 
rathe- geſaßte Beſchluß, die Kammer nicht aufzuldjen 
und die Zuſammenberufung der Wahl ⸗Collegien vorläufig 
noch auszuſetzen, iſt das Reſultat der inneren und aͤuße⸗ 
ren Kriſe. Das Mintſterium fuͤhlt, daß ſich nicht ab; 
ſehen laßt, wie es im Janern und nach außen hin um 
die Zeit ſtehen wuͤrde, wo die neuen Wahlen vor ſich 
gehen muͤßten.“ ; 

Der Messager meldet: „Herr v. St. John, Eng⸗ 
liſcher General-Konſul in Al zer, war von ſeiner Regie⸗ 
rung, unmittelbar nach der Situng des Oberhauſes, in 


welcher der Lord Aberdeen die vielbeſprochenen Fragen 
über dieſe Kolonie an den Grafen Grey richtete, nach 
London gerufen worden. Man wied ſich erinnern, daß 
Graf Grey damals einer kategoriſchen Antwort auswich, 
indem er die Verlegenheit vorſchuͤtzte, welche ſeine Aeuße⸗ 
rungen für das Franzöfiiche Miniſterium zuwege bringen 
könnten. Herr v. St. John wurde nach feiner Ankunft 
in London zu Mathe gezogen, und feine Anſichten uͤber 
ein Land, das er vollkommen kennt, veranlaßten einen 
Notenwechſel zwiſchen dem Engliſchen und dem Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Kabinette, in Folge deſſen dieſer Konſular⸗Agent 
auf feinen Poſten zurückkehrte. Was von beiden Nr 
gierungen beſchloſſen worden, iſt nicht bekannt, doch ſo 
viel ſcheint gewiß, daß Mittel verabredet worden ſind, 
um den Plan, Algier zu verlaſſen, ins Werk zu richten. 

Am Tage nach ſeiner Landung in Algier und nach der 

erſten Unterredung mit dem Franzöſiſchen Kommandan⸗ 
ten ſandte Herr d- St. John einen vertrauten Agenten 
an den Bey von Konſtantine, der ſich ſchon jetzt den 
Titel eines Dey 's von Algier beilegen ſoll.“ 

Ueber die Verhaftung 
das Schreiben, das Herr v. St. Quentin in Bezug 
darauf in die Zeitungen hat einrücken laſſen, ſpricht (ich 
das lournel de Paris in folgender Weile aus: „Ainter 
mehreren Umſtaͤnden, welche in den letzten Tagen die 
Behörde auf die Spur eines republikaniſchen Complotts 
brachten, haben wir die Verhaftung des Herrn Perar⸗ 
del genannt. Geſtern erſchien Herr v. St. Quentin, 


deſſen Hauptagent Herr Perardel iſt, in unſerem Bureau 


und verlangte von uns die Aufnahme eines langen 
Schreibens, welches, wie er ſagte, den Zweck habe, jede 
Mitſchuld mit Herrn Perardel, wenn dieſer ſtraſbar 
ſey, von ſich abzulehnen, und einige Notizen zu Gunſten 


„ 


des Herrn Perardel und uͤber 


— 


des Angeklagten bekannt zu machen. Wir machten 
Herrn v. St. Quentin bemerklich, daß er erſtens ganz 
außer dem Spiele und ſein Name gar nicht genannt 
ſey, und daß es zweitens nicht angemeſſen ſeyn würde, 
eine Diskuſſion uͤber Thatſachen, 5 jetzt der gericht⸗ 
lichen Unterſuchung angehörten, in den öffentlichen Blat 
tern zu führen. Wir haben alſo Herrn v. St. Auen, 
tin keine Genugthuung verweigert, ſondern nur aus 
Achtung für. die Juſtiz Behörde über feine Reclamation 
geſchwiegen. Die Gerichte werden entſcheiden, ob Herr 
Perardel ſchuldig iſt. Herr v. St. Quentin ſagte in 
ſeinem Schreiben, die Polizei habe bei Herrn Perardel 
nur 162 Gewehre gefunden, von denen nur zwei zum 
Schießen fertig geweſen. Läßt ſich wohl auf dieſe Des 
hauptung etwas erwiedern? Nennt Herr v. St. Quen⸗ 
tin im Ernſt Gewehre, an denen nichts als der Feuer, 
ſtein fehlt, noch, nicht fertig? Iſt es der Polizei nicht 
zu verzeihen, wenn ſie Verdacht faßt, da ſie einen Ar 
beitet des Herrn Perardel Über die Dächer entfliehen 
ſieht? Sollen wir Herrn v. St. Quentin daran er, 
innern, daß in der Wohnung des Herrn Perardel eine 
ſeit langer Zeit aufgeſuchte und ſchwer compromittirte 
Perſon verhaftet worden iſt? Sollen wir ihm antwor⸗ 
ten, daß Herr Perardel ſich nicht nur über die bei ihm 
gefundenen 162 Gewehre, ſondern auch uͤber 500 an⸗ 
dere, mit deren Abſendung er im Muͤckſtande geblieben 
iſt, zu verantworten haben wird? 5 

In Havre ſind auf der Schwediſchen Brigg Neptun 
vierzehn eiſerne Kanonen und Haubitzen mit Kiſten, 
welche Proben von Gußeiſen enthalten, angekommen. 
Sie werden von einem Franzoͤſiſchen Artillerie- Offizier 
geſandt, der vor einigen Monaten von der Regierung 
nach den nördlichen Ländern geſchickt wurde, um For⸗ 
ſchungen über dieſen Gegenſtand anzuſtellen. Man will 
nun unterſuchen, ob die in Schweden gegoſſenen eiſer⸗ 
nen Kanonen in Bezug auf Preis und N b 


den Vorzug vor den in Frankreich gegoſſenen verdiellen. 


Straßburg, vom 5. Auzuſt. — An verſchiedenen 
Punkten der Schweiz find zu gleicher Zeit ſehr ernſt⸗ 
hafte Unruhen ausgebrochen. In dem Baſler Kanton 
haben die Bewohner der Stadt und die des Landes 
einander ein blutiges Treffen geliefert, das mit der 
Niederlage der Baller endigte. Die verſchiedenen Be⸗ 
richte, die wir hierüber erhalten, ſtimmen in den 
Hauptpunkten dieſes Vorfalls alle mit einander uͤberein. 
Es ſcheint, daß in Folge einer innern Zwiſtigkeit zwi⸗ 
ſchen den Bewohnern eines Dorfes, das ſich vor noch 
nicht langer Zeit von der Stadt getrennt hat, um der 
Regie ung des Landes beizuwohnen, zwei Bauern aus 
dieſem Dorfe, eifrige Anhänger der Landpartei, nach 
Baſel gefuͤhrt worden ſind, und daß die Regierung von 
Lieſtall ſie unter Androhung won Repreſſalien zuruͤckge⸗ 
fordert hat. Kurz, Sonnabends den 3. Auguſt, wurde 
die Bevoͤlkerung von Baſel, um 3 Uhr Morgens durch 
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den Grntalmarſch geweckt, und um 6 Uhr zog eine 
Abtheilung, die man auf 1800 Mann ſchaͤtzte, mit zehn 
Feldſtuͤcken aus der Stadt, und nahm ihren Weg gegen 
das erſte Dorf, auf der Straße nach Lieſtall, von dem 
ſo eben geſprochen wurde; die Angreifenden uͤberwaͤltig⸗ 
ten hier eine Redoute, die von den bewaffneten Bauern, 
welche die Grenze bewachen ſollten, ſchwach vertheidigt 
wurde, beſetzten fie ſelbſt, und zogen dann ihre Heeres 
macht gegen Lieſtall. Aber ſchnell verbreitete ſich Lärm 


in allen Doͤrfern der Regierung von Lieſtall, und in 


einem Augenblicke ſah man eine Schaar bewaffneter 


welche die Baſler daſelbſt aufgeplanzt hatten. 


der Lieſtaller kämpften. 


Bauern erſcheinen, die durch die Scharmuͤtzel, welche 
die Städter und die Landbewohner, ſeit zwei Jahren, 


einander von Zeit zu Zeit geliefert haben, ſich ſchon 


an den Krieg gewoͤhnt haben. Als die Bafler Truppen 
in das Dorf zuruͤckgekommen waren, wo ſie die Redoute 
beſetzt hielten, begann ein ſehr hitziges Gefecht; nach 
einem hartnaͤckigen Widerſtand, gelang es den. Bauern, 
die Schanze wieder zu erobern, nebſt den 4 Kanonen, 
Im naͤm⸗ 
lichen Augenblick fiel der Untercommandant der Baſler 
Artillerie, Wieland, von einer Kugel getroffen, todt 
nieder; nun geriethen die Truppen der Stadt in Unord, 
nung und flohen eilig den Mauern Baſels zu, wo man, 


wie leicht zu denken, in der ſchrecklichſten Angſt ſchwebte, 
Man ſpricht von 2 bis 300 Todten und Verwundeten 


auf beiden Seiten; der großere Verluſt iſt aber auf der 
Seite der Baſler, welche viele Offiziere verloren haben, 
unter denen man drei Öberoffiziere zaͤhlt, lauter reiche 
Buͤrger aus Baſel. Dies iſt alſo, ſetzt ein Brief hinzu, 
der uns mitgetheilt wird, die blutige und bittere Frucht 
eines Buͤrgerkriegs, der um ſo mehr zu beklagen iſt, 
da er bei ſeinem Entſtehen durch einige gegenſeitige 
Bewilligungen ohne Blutvergießen haͤtte beigelegt wer⸗ 
den konnen; denn man wird ſich erinnern, daß eine 
un lige Stimmenvertheilung in dem großen Rathe 

n urſprünglich veranlaßt hat. Andere Briefe berich⸗ 
ten, daß mehrere Polniſche Offiziere in den Reihen 
Wir geben dieſe Thatſache an, 
ohne ſie zu verbuͤrgen. Sobald die Bundesverſamm⸗ 
luug von dieſen blutigen Ereigniffen benachrichtigt wurde, 
ſoll fie die Bewaffnung von 10,000 Mann Bundes: 


"gruppen anbefohlen haben. Ein Brief, der von geſtern, 


Sonntags um 5 Uhr Abends datirt iſt, meldet, daß 


man in Baſel einen Angriff der Landleute gegen die 
Stadt befürchtete.” Die Feindſeligkeiten, die zwiſchen 


den beiden Parteien des Schwyzer Kantons 4 
haben, ſcheinen den Inhalt eines Briefes vom 26ten 


Jiaulli zu beſtaͤtigen, den wir vor Augen haben, und wo⸗ 


rin geſagt wird, daß Herr Bernhard von Watteville, 
ein in Schwyz wohnender Berner Ariſtokrate, und 
einer der Verfaſſer des Waldſtaͤtterboten, einem Ber 


wohner von Unterwalden ein mit Gold angefuͤlltes Kiſt / 


chen gezeigt habe, indem er ihm die Zuſicherung gab, 
daß, wenn der Kampf anfangen wuͤrde, er nie fuͤrchten 
ſollte, betteln zu muͤſſen. 


ö S pa n ie a. a 
Madrid, vom 25. Juli. — Zur Feier des Namens 
feſtes der Königin war geftern bei Hofe große Gala und 
Handkuß, welchem das diplomatiſche Corps, die Minifter, 
der Staatsrath, viele Granden und die hohen Civil⸗ 
und Militair Behörden beiwohnten. Die Artillerie loͤſte 
die uͤblichen Ehrenſalven, und Abends fand eine allge⸗ 
meine Erleuchtung ſtatt, bei welcher ſich die Triumph⸗ 
bogen auf dem Prado und die großen Brunnen der 
Hauptſtadt beſonders auszeichneten. Se. Maſeſtaͤt der 
Koͤnig leidet ſeit vorgeſtern an einer Unpaͤßlichkeir, die 
indeſſen bis jetzt nichts Bedenkliches hat. Die Regie; 
tung geht mit dem Plane um, in dem Steuer⸗Syſtem 
bedeutende Veränderungen vorzunehmen, ſobald der mit 
dem Banquier Riera, als Paͤchter der meiſten Steuern, 
abgeſchleſſene Kontrakt abgelaufen ſeyn wird. — Nach 
einem Schreiben aus Badajoz wäre dort die Cholera 
ausgebrochen; bis jetzt ſollen jedoch "täglich nur 4 bis 
5 Menſchen daran ſterben. Eine aus drei Aerzten be⸗ 
ſtehende Kommiſſion ſoll von hier dahin gehen. — In 
Valencia und Arragonien haben ſich Karliſtiſche Banden 
gebildet, eine derſelben iſt in einem Gefeche mit den 
Koͤnigl. Truppen gaͤnzlich aufgerieben und groͤßtentheils 
gefangen genommen worden. Der Anführer derſelben, 


Manuel del Chriſto, wurde jofort erſchoſſen. 
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Sitzung vom 2. Auguſt. Der Marquis von Clanri⸗ 


carde trug auf die zweite Leſung der Bill wegen der 


dramatiſchen Vorſtellungen an. Es ſey, ſagte er, eine 


Maßregel von großem oͤffentlichem Intereſſe, indem der 
Wohlſtand vieler tauſend Perſonen, die ſich jetzt durch 


Talent und Fleiß einen anſtandigen Lebens Unterhalt ws 
wuͤrben, davon abhinge. Bevor er ſich auf die einzel 
nen Beſtimmungen der Vill einlaſſe und zeige, daß, in 
Folge des mangelhaften Zuſtandes des Geſetzes, die Mit⸗ 
glieder der ſogenannten kleineren Theater den Geſetzen 
zum Trotz, den Beifall des Publikums zu gewinnen ges 
noͤthigt wären, wuͤnſche er dem Einwand eines edlen 
Lord (Glengall) gegenüber zu begegnen, daß namlich die 
Bill die Praͤrogative der Krone beeintraͤchtige. Wenn 
die Maßregel wirklich eine ſolche Tendenz hätte, ſo 
würde er nicht als Vertheidiger derſelden auftreten; aber 
weit davon entfernt, würde man ſich bei Durchſicht der 


einzelnen Beſtimmüngen überzeugen, daß die Leitung 


und Beaufſichtigung der Theater in der Folge weit mehr 
als bisher von dem Lord Kammerherrn abhängen ſolle. 


m 


Durch die Akte Grorg's II. habe innerhatb 20 Meilen 


von London ohne Erlaubniß des Lord⸗Kammetherrn kein 

Theater eroͤffnet werden duͤrfen; durch dieſe Beſtimmung 

habe man das Privilegium der beiden großen Theater 

beſchuͤtzen wollen. Die Folge davon ſey geweſen, daß 

auf der Surrey. Seite der Theme und ſelbſt in der Cith 

von London keine theatraliſche Vorſtellungen ſtattfinden 
7 


’ 


a SR 


konnten, fo daß die Einwohner jener volkreichen Stadt⸗ 
viertel einer anftändigen Unterhaltung und eines bilden⸗ 
den Zeitvertreibs gänzlich beraubt waren. Die natuͤr⸗ 
liche Folge ſey geweſen, daß dem Geſetze zum Trotz 
Theater errichtet wurden, welche den Beduͤrfniſſen des 
Volkes abzuhelfen ſuchten. So lange jene unerlaubten 
Vorſtellungen gemein, niedrig und unſittlich geweſen, 
Hätten die Herren Patentirten der großen Theater ſich 
tuemals darum bekümmert; von dem Augenblick aber, 
wo fie vernünftig und anſtändig geworden, hätten die 
Monopoliſten die Strenge des Geſetzes in Anſpruch ge 
nommen. Das Unterhaus habe, in Folge der ihm uͤber⸗ 
reichten Bittſchriften, einen Ausſchuß zur Pruͤfung des 
Gegenſtandes niedergeſetzt, und auf den Bericht dieſes 
Ausſchuſſes ſey die vorliegende Bill gegruͤndet worden, 
welche als Grundſatz aufſtelle, daß die dramatiſchen Vor⸗ 
stellungen dem Talent und dem Fleiß zur freien Kon⸗ 
kurrenz geöffnet werden, und dabei eine ſteenge Aufſicht 
zur Verhuͤtung jedes Mißbrauchs eingeführt werden ſolle. 


In dieſem Augenblick habe der Lord Kammerherr gar 


keine Kontrolle über die Theater; durch die Bill wuͤrde 


er in den Stand geſetzt werden, die Theater⸗Beſucher 


ter koͤnnten d i (tem in 
ſicht keinen aher jenen Anſta 


vor jeder Verletzung ihres SchicklichkeiesGefuͤhls zu be⸗ 
wahren, und ihnen eine vernünftige und ſtreng ſittliche 
Unterhaltung zu ſichern. Der Reduer ſuchte nun dar⸗ 
zuthun, daß die Bill weder den Charakter des Drama 
gefährden, noch den beiden großen Theatern Schaden 
thun wuͤrde. Es ſey unleugbar, fuͤgte er hinzu, daß 
jene Inſtitute bedeutende Emolumente von Petſonen 
bezogen, welche ſte eingeftöndlich aus laſterhaften Zwecken 
beſuchten. Keine ſolche Unſittlichkeit — die übrigens 
nur England eigenthuͤmlich wäre, da die Theater des 
Kontinentes nichts davon wuͤßten — wurde in den 
Theatern, auf welche ſich die Bill bezoͤge, mehr geſtattet 
werden. Schon dies wuͤrde eine große Verbeſſerung 
der offentlichen Sitten ſeyn, und ein ehrlicher Hands 


fuͤr ganz unpaſſend, di 


oder die elben verhindern koͤnne. 


werker wuͤrde ſich nicht mehr zu fuͤrchten brauchen, 


feiner Frau und ſeinen Kindern eine vernünftige thea— 
traliſche Unterhaltung zu gewähren. Der Redner wies 
hierauf nach, daß die beiden großen Theater eigentlich 
gar kein Monopol beſaͤßen, indem in den ihnen urſprung⸗ 
lich ertheilten Patenten ausdrücklich geſagt ſey, daß die 
Dauer derſelben von dem Belieben des Königs abhäns 
gen ſolle. Uebrigens haͤtten die Patente ſie nicht vor 
großen Verluſten geſchuͤtzt. Der Zuſtand des Convents 
garden Theaters ſey bekannt, und man werde ſich erin⸗ 
nern, daß es als ein boͤchſt merkwuͤrdiger Umftand be⸗ 
trachtet wurde, daß Capitain Pothill ſeine Pacht be⸗ 
zahlt, und dabei nur 10,000 Pfund Sterling in einem 
Jahre verloren habe. (Gelaͤchter.) Die kleineren Thea— 
pecuniairer Hin⸗ 
ten ſie nicht etwa 


einen Schaden thun. Auch koͤnn 
den Charakter n auf den großen Thea⸗ 
tern noch tiefer herunterbringenz denn es ſey weltbe⸗ 
kannte Thatſache, daß ſelt vielen Jahren keines der 
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beiden Theater ein würdiges Drama zur Auffäͤhrung 
gebracht habe, während fie mit ihren Löwen, ihren Deut; 
ſchen Opern und ihren Franzoͤſiſchen Tänzerinnen die 
Kaſſe zu füllen ſuchten. Der Blſchof von London 
erklärte ſich gegen die Bill. Obgleich er ein Freund 
vernünftiger Ergoͤtzlichkeiten ſey, und ohne unterſuchen 
zu wollen, ob theatraliſche Vorſtellungen dahin gerechnet 
werden koͤnnten, ſo' müſſe er doch dagegen proteſtiren, 
daß man in der Einleitung der Bill erkläre: theatra⸗ 
liſche Vorſtellungen dienten im Allgemeinen zur Ders 
beſſerung des Publikums. Er ſey uͤberzeugt, daß die 
Bill keine ſolche Wirkung hervorbringen wuͤrde, und 
obgleich es ſehr zweckmaͤßig ſeyn duͤrfte, die beſtehenden 
Theater ſtrenger zu beaufſichtigen, ſo halte er es doch 
ie Zahl der Theater zu vermehren. 
Er zweifle ſehr, ob es moͤglich ſey, daß ein Hauptſtadt⸗ 
Theater eine andere als eine unmoraliſche Tendenz haben 
könne. Auch der Einwand, daß durch die vorliegende 
Bill die Pärogative der Krone beeinträchtigt wuͤrde, 
ſcheine ihm gewichtig; durchaus unzulaͤſſig aber ſey die 
Klauſel, wodurch der Lord-Kammerherr gezwungen wer⸗ 
den ſolle, jede nachgeſuchte Erlaubniß zur Errichtung 
eines Theaters zu ertheilen, wenn ſich nicht 150 über 
10 Pfd. Sterling beſteuerte Einwohner des Diſtriktes 
dagegen erklärten. Als Praͤlat der Hauptſtadt habe 
mau ihm oft vorgeworfen, daß er auf feinem Platze im 
Parlamente die Stimme nicht gegen die Laſter erhoben 
habe, zu denen in den beiden großen Theatern aufge⸗ 
muntert würde, — als ob er verantwortli dafür wäre, 
Er thue fein Beſtes 
um den Unfug zu ſteuern; aber die Theater beruͤckſich⸗ 
tigten ſeine Vorſtellungen nicht. — Nach einigen Wor⸗ 
ten des Lord Wynford, der dem Hauſe rieth, die Bill 
in den Ausſchuß gelangen zu laſſen, um alle Intereſſen 
reiflich zu erwaͤgen, wurde zur Abſtimmung geſchritten, 
welche folgendes Reſultat ergab: 
Fur die zweite Leſung.. . . 15 Stimmen. 
Dagegen 8 ; 
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Majsrität gegen die zweite Leſung 4 Stimmen. 
Die Bill wurde demnach verworfen. Y 


London, vom 6. Auguſt. — Der Courier enthält 
in der 2ten Ausgabe feines heutigen Blattes folgende Mel: 
dung: „Bei Lloyd's iſt von Seiten der Admiralitaͤt bes 
kannt gemacht worden, daß die Regierung Anerbietun⸗ 
gen zur Beſchaffung von Fahrzeugen zu 300 Tonnen 
Laſt, die fuͤr den beſtimmten Zeitraum von 3 Monaten 
als Transportſchiffe dienen jollen, entgegennehmen werde; 
dieſe Anerbietungen ſollen unverzüglich eingeſandt 
werden. Man glaubt, daß dieſe Fahrzeuge dazu ge 
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braucht werden ſollen, Truppen nach dem Tajo uͤberzu⸗ 


ſchiffen, und es heißt, daß zwei Infanterie Regimenter 
und ein Kavallerie-Regiment, zuſammen ungefähr 3000 
Mann, baldigſt zur Verſtarkung der dort fationirenden. 
Brittiſchen Streitmacht abgefertigt werden ſollen. Es 


et: 


— 
ic zu bemerken, daß der Admirak Parker bereits fur 
alle Fälle 2000 Mann Marine⸗Truppen zu feiner Vers 
fügung bat.“ 

Im Börlens Berichte der Times beißt es: „Heute 
zeigte ſich in der City große Lebendigkeit und viel Ver⸗ 
trauen. Die Conſols waren zwar nicht bedeutend ger 
ſtiegen, ſtanden aber feſter als am Schluſſe des geſtri— 
gen Geldmarktes, und nach allen auswaͤrtigen Fonds 
war große Nachfrage. Spaͤterhin aber 
Sachen eine andere Geſtalt an, indem ſich das Geruͤcht 
verbreitete, daß die Regierung die Abſicht habe, Trup⸗ 
pen zur Unterſtützung der Königin Donna Maria gegen 
einen von Selten Spaniens ihr drohenden Angriff nach 
Portugal zu ſenden, welchem Geruͤchte auch ſtark ge⸗ 
glaubt wird. Es hatte ſeinen erſten Urſprung in einer 
bei Lloyd's angeſchlagenen Bekanntmachung, daß die 
Admiralität auf 3 Monate lang zweier Transportſchiffe 
von 300 Tonnen beduͤrfe. Perſonen, die in dieſer Ans 
gelegenheit gut unterrichtet zu ſeyn ſcheinen, verſichern 
jedoch, daß der Contract uͤber die Transportirung von 
300 Pferden werde abgeſchloſſen werden, wozu 8 bis 
10 Fahrzeuge noͤthig ſeyn wuͤrden. Aus dieſem Um⸗ 
ſtande nun wird gefolgert, daß man Truppen nach Por⸗ 
tugal zu ſenden beabſichtige. Was die Zahl anbelangt, 
fo giebt das Geruͤcht fie auf 3000 an.“ 

Die Times ſagt: „Es iſt aller Grund vorhanden, 
zu glauben, daß die Lords den Miniſtern fortan nichts 
mehr in den Weg legen werden, ſo daß, wenn man 
nicht im Unterhauſe ſehr unwirthſchaftlich mit der Zeit 
umgeht, die Parlaments, Seſſion wohl am 17ten oder 
fpäteftens am 20. Auguſt geſchloſſen werden koͤnnte.“ 

Die Preuß. Staatszeitung enthält folgendes 
Schreiben aus London vom 2. Auguſt: „Was ich 

in der Nachſchriſt zu meinem letzten Briefe vorauszu⸗ 
ſetzen gewagt, hat ſich richtig ergeben: Graf Grey hat 
den ihm von der Opposition aufgedrungenen Zuſatz, 
deſſen eigenthuͤmlichen, ſich ſelbſt aufhebenden Charakters 
wegen, fuͤr ſo harmlos erkannt, daß er weder ſein Amt 
niedergelegt, noch die Bill fallen laſſen; ja nicht einmal 
den Verſuch gemacht hat (was er, da manche Pairs 
ihte Raſchheit reute, leicht häte bewirken können), den 
Zuſatz wieder zu entfernen. Das Reſultat iſt, daß keine 
andere Veränderung, deren noch manche vorgeſchlagen 
und zur Abſtimmung gebracht wurden, angenommen, 
und die Bill durch eine große Mehrheit genehmigt wor⸗ 
den iſt. Dies geſchah theils, indem manche Tories 
dafür ſtimmten, und andere, wie die Herzoge von 
Wellington und Glouceſter, ſich ganz und gar des Stim: 
mens enthielten. Die Kriſis wäre alſo wieder einmal 
vermieden (denn das Unterhaus wird ſich gern die im 
Oberhauſe gemachten Veränderungen gefallen laſſen) und 
es iſt eine zweite Reformmaßregel durchgeſetzt, welche 
vielleicht noch folgereicher ſeyn duͤrfte, als die erſte, da 
der Grundſatz darin anerkannt iſt, daß das Parlament 
nicht nur Über das Einkommen der Kirche, ſopdern auch 
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nahmen die 


zwiſchen hat das Oberhaus ſich an den Liberalen "ges 


über die Verfaſſung derſelben verſuͤgen darf, und daß 
diejenigen, welche nicht Mitglieder der Kirche ſipd, auch 
nicht gehalten ſeyn ſollen, zur Aufrechthaltung berſetben 
beizutragen. Schon haben mehrere Kirchſpiele in Eng⸗ 
land ſich geweigert, ſich, wie bisher, zu dieſem Zwecke 
zu beſteuern; und nachdem nun die Kirchenſteuer in Ir⸗ 
land abgeſchafft iſt, wird ſolche auch in England kein 
Jahr mehr beibehalten werden koͤnnen. Der Kirche 
bleiben alsdann nur noch ihre Ländereien und der Zehnte, 
und mit dieſem wird man hoffentlich ſchnell einen Aus; 


tausch gegen Ländereien oder eine permanente Landſteuer 


eingehen, wenn er ihr nicht ganz und gar verloren gehen 
fol. In Irland hat man ſchon zu lange damit geze⸗ 
gert, obgleich die Ländereien hauptſaͤchlich Mitglieder der 
Staatskirche zu Eigenthuͤmern haben. Aber auch dieſe 
hätten wohl Luft, ſich auf Koſten des Klerus zu bes 
reichern; wie viel mehr alſo die zahlreichern Sektirer, 
welche Guͤterbeſiz in England haben. — Geſtern in⸗ 


raͤcht, indem es durch eine bedeutende Mehrheit die 
Bill für die Emanciparion der Juden verwarf. Es 
iſt wohl zu verſtehen, daß die Regierung bei uns 
keinen Menſchen fragt, weſſen Religion er iſt, und 
daß es kein Geſetz giebt, welches den Juden von der 
Volksvertretung oder von denjenigen Stellen ausſchließt 
welche nicht nothwendig von Mitgliedern der Staats- 
kirche beſetzt ſeyn muͤſſen. Alles, was ihn davon aus⸗ 
ſchließt, find die Worte: On the true faith of a 
christian, welche in der Eidesformel enthalten find; 
und da man hier auch weder Taufſcheine noch Confir⸗ 
mations-Zeugniffe fordert, fo dürfte ein Jude, dem jede 
Religion gleichguͤltig wäre, nur zu ſich ſelbſt ſagen: 
mein Nachbar N. N., ein geborner Chriſt, aber ein 
erklaͤrter Deiſt, ſchwoͤrt ohne Bedenken bei dem Glauben 
eines Chriſten, ich will es auch — und, wenn er ſonſt 
nur erlangen kann, daß er gewählt wird — fo ſtehen 
ihm alle Aemter, ſo wie das Unterhaus offen. Natuͤr⸗ 
lich werden bei der geringen Anzahl Juden in Groß 
britannien, und bei den herrſchenden Volksgeſinnungen, 
nur wenige von der Freiheit Gebrauch machen koͤnnen, 
ſelbſt auf eine redliche Weiſe, zu Aemtern und ins Par 
lament zu gelangen, und die Freunde der Toleranz wuͤn⸗ 


ſchen weniger ein praktiſches Uebel zu heben, als einen 


theoretiſchen Mißſtand zu beſeitigen, indem fie vorſchla⸗ 
gen, daß man jene Worte aus dem Eide ſtreiche, und 
die Juden mit den Katholiken und anderen Diſſentirern 
gleich ſtelle. Die Tories aber wollen ohne Noth nichts 
geändert wiſſen. Sie ſagen (oder geben doch zu ver⸗ 
ſtehen;, da die Nation gleichguͤltig dabei iſt, ob man 
den Juden ihre Forderung gewähre oder nicht, der 
Vorſchlag auch nicht einmal von der Regierung ausge⸗ 
gangen iſt, und folglich deſſen Verwerfung zu keiner 
Unbequemlichkeit führen kann, jo dürfen wir, als 
Chriſten, denſelben nicht eingehen. Indeſſen fagt 


ſelbſt der mäßige, heiß und kalt blaſende Morning- 
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Herald, bas Oberhaus habe ſich dadurch nicht in der 
Achtung der Nation erhoben, indem es aufs Neue ber 
wieſen, daß es nie tolerant ſey, als wo es muͤſſe. Dies 
iſt aber wirklich Schade, da es ſich bei dieſer Gelegen 
heit, ohne allen Nachtheil für das Beſtehende, hätte 
populair machen koͤnnen; beſonders da ein Jeder wohl 
einſieht, daß die Maßregel, durch die jetzige Verwer⸗ 
fung nur verſchoben, nicht aufgehoben iſt. Die Art 
der Opposition, beſonders von Seiten des Erzbiſchofs 
von Canterbury, macht jedoch dem Herzen der Oppo— 


nirenden Ehre. — Die Haupt, Beſchäftigung des Uns“ 


terhauſes iſt unterdeſſen mit der Vill für die Emanei⸗ 
pation der Neger geweſen, welche, nachdem beide Häus 
fer ſich dafiir entſchieden, und die Entſcheidung bereits 
nach den Kolonieen abgegangen iſt, trotz allem Kampfe 
derer, welche unmittelbare und unbedingte Befreiung 
verlaugen, in den Hauptpunkten angenommen worden 
iſt. Die Miniſter haben jedoch die Vortheile der Pflan⸗ 
zer, und vielleicht der Neger ſelbſt, fo weit geopfert, 
daß ſie (wie ich in meinem letzten Schreiben gemeldet) 
die ſogenannte Lehrzeit, in welcher die Neger, obgleich 
nicht mehr unter dem Namen Sclaven, ihren gezwun⸗ 
genen Dienſt fortſetzen ſollen, um 5 Jahre vermindert. 
Dies iſt beſonders darum zu bedauern, weil es den 
Pflanzern zur Entſchuldigung dienen wird, wenn ſie ſich 
der Ausfuͤhrung der ganzen Maßregeln in den groͤßeren 
Kolonieen widerſetzen. — Herr O'Connell hat in feinem 
Kampfe mit den Berichterſtattern nichts als Schande 
üvongetragen, und muß dabei ſelbſt den duͤmmſten ſei⸗ 
ner Anhänger überzeugt haben, daß er ein argerer Des⸗ 
pot iſt, als irgend einer von denen, welche er bisher ſo 
giftig als Volksbedruͤcker verfolgt hat. Er wollte nichts 
Geringeres als, weil die von ihm aufs tiefſte beleidig⸗ 
ten Berichterſtatter ſeine Reden nicht mehr mittheilen 
zu wollen erklärten und ihn ſomit zu einer Art von 
politiſchem Tode verdammten, daß keines Mitgliedes 
Reden mehr gegeben werden ſollten; und das Unter⸗ 
haus ſelbſt ſollte ſich zu dieſem ſelbſtmoͤrderiſchen Schritt 
hergeben. Aber dieſes verwarf den Vorſchlag mit Un⸗ 
willen; und die Berichterſtatter, welche nicht nur hier⸗ 
durch, ſondern auch durch das perſoͤnliche und allgemeine 
Lob, welches ihnen von allen Seiten des Hauſes ertheilt 
ward, ihre Ehre gerettet ſahen, haben ſich nun wieder 
bereit erklärt, ohne auf O'Connell's Widerruf zu war, 
ten, feine Reden vor wie nach zu geben. Die Art und 
Weiſe aber, wie dieſelben in der Times, fo wie der 
Redaction dieſes Journals ſelbſt über O Connell⸗bei der 
Gelegenheit geſchrieben, iſt ein erbauliches Proͤbchen von 
Preßfrechheit, ſo ſehr O Connell auch ſonſt die Demuͤthi— 
gung verdient hat.“ 0 


Sinh Wwe ARE Ve 
Zurich, vom 3. Auguſt. — Die Tagſatzung hat fol; 
gende Rroclamation an das Schweizeriſche Volk male 
„„Die eidgendſſiſche Tagſatzung an das 
Schweizeriſche Volk. — Eidgenoſſen! Ein Zuſam, 


rung erwiedert: 


Die eidgenoͤſſiſche Tagſatzung: in deren Namen, 


mentritt von Abgeordneten aller Kantoue war vrranſtal— 
tet, um die unfeligen Entzweiungen in den Kantenen 
Schwyz und Baſel endlich auf eine freundliche Weiſe 
zu beenden. Der Vorort hatte die Boten ſäwmtlicher 
Stände dazu einberufen. Selbſt Schwyz, ſelbſt Baſel, 
hatten verheißen, dabei zu erſcheinen. Nun, am Bois 
abend dieſer zur Verſoͤhnung beſtimmten Verſammlung, 
vernimmt die eidgenoͤſſiſche Tagſazung, daß durch Schwyz 
inneres Land plößlic der Landfriede gewaltſam gebrochen 
fey. Ein Haufe Bewaffneter aus dem Bezirke Schwyz, 
unter Anführung und Leitung eines der erſten Landes⸗ 
Beamten dieſes Kanton: Theil, ruͤckte nach Kuͤßnacht und 
beſetzte den Bezirk. Die Gegenvorſtellungen und Eins 
wendungen eines herbeigeeilten Abgeordneten aus dem 
Nachbar⸗Kanton Luzern wurden nicht geachtet; die Erinne⸗ 
rung an Beſchluͤſſe der Tagſatzung ward mit der Erklaͤ⸗ 
„Die Tagſatzung erkenne man nicht!“ 
Der Landfriede iſt alſo gebrochen, die Beſchluͤſſe der 
oberſten Bundes Behoͤrde ſind mit Fuͤßen getreten wor⸗ 
den! Ein freier und felbfiftändiger Landestheil der Schweiz, 
deſſen Ringen nach gleichen Rechten und deſſen Aushar⸗ 
ren die Eidgenoſſen mit Theilnahme erfuͤllt ward mit 
bewaffneter Macht überzogen. Der Tagſatzung hoͤchſte 
und erſte Pflicht aber iſt die Aufrechthaltung von Ruhe 
und Ordnung im Umfange des ganzen Schweizer Ge⸗ 


biets, und unverkuͤmmerte Handhabung des Landfriedens. 
Sie iſt Gebot für fie, Gebot des Bundes vom Jahre 


1815. Die Tagſatzung will dieſe Pflicht erfüllen, und 
hat die erforderlichen, bundesgemaͤßen Mittel ergriffen. 
Eine anſehnliche Zahl Truppen der Kantone iſt zu den 
Waffen gerufen worden, die freien Buͤrger des aͤußern 
Landes Schwyz in ihren Rechten zu ſchuͤtzen, die Frevler 
zurückzuweiſen und jeder weiteren Stoͤrung mit Kraft 
zu begegnen. Eidgenoſſen! Schweizeriſche Wehrmaͤnner! 
Die Taglatzung zahlt auf Euch! Ihr werdet ihr Zus 
trauen rechtfertigen, Ihr werdet dem Rufe ſolgen, den 
das gekraͤnkte Vaterland, die verletzte Ordnung an Euch 
ſtellt! Ihr verfammelt Euch im Namen und unter der 
Fahne jener geſetzlichen Freiheit, die ſeit Jahrhunderten 
das hoͤchſte Ziel Schweizeriſcher Beſtrebungen war, und 
welche in juͤngſter Zeit durch das Volk und für das 
Volk manche neue Gewaͤhrſchaft erhalten hat. Ihr tre⸗ 
tet in Reihe und Glied fuͤr dieſes heilige Eigenthum; 
ohne allgemeine Ruhe im Innern kann es nicht beſte⸗ 
hen. So wahrer und ſchuͤtzet dieſes unzaͤhlbare Gute 
wit Eifer und Treue! Eidgenoſſen! die Tagſatzung wacht 
ber Euch; ihre Sorge für gemeinſames Wohl, Eure 
Entſchloſſenheit und Mannszucht werden vor dem In⸗ 
und Ausland Zeugniß ablegen: Das Schweizer Volk 
und feine Behoͤrden wollen im Vaterlande Frieden und 
Ordnung. Gegeben in Zuͤrich, den 2. Auguſt 1833. 
de 
Amts⸗VBuͤrgermeiſter des Vorortes Zurich, Präsident 85 
ſelben: Johann Jakob Heß. Der eidgenöſſiſche Kanz⸗ 
ler: Amrhyn.““ : 


9 
* 
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Geſtern Morgen hat der Regierungs⸗Rath beſchloſſen, 
daß, wegen dem Landfriedensbruch von Seiten des al⸗ 


ten Landes Schwyz, die auf den 5. Auguſt nach Zuͤrich 


angeſagte Vermittelungs Konferenz für Schwyz und Bar 
ſel ſoll. verſchoben werden. 5 8 


Baſel, vom 4. Auguſt. — Die hieſige Zeitung be⸗ 
richtet: „Da wir uns keinen offieiellen Bericht. über 
den geſtrigen Unglücksfall verſchaffen konnten, ſo beſchraͤn⸗ 
ken wir uns, die Erzählungen mehrerer Augenzeugen ge 
treu darzuſtellen. Morgens 6 Uhr zog die Standes; 
Compagnie, das Contingent und die Landwehr, nebſt den 
freiwilligen Schuͤtzen, ungefaͤhr 13 bis 1400 Mann 
ſtark, aus — denn die Zahl der Abweſenden war wegen der 
Jahreszeit und den Vakanzen ungewöhnlich, groß, und 
namentlich unter den Offizieren ſehr fuͤhlbar, Die Lands 
wehr mit 4 Kanonen unter dem Commando des Herrn 
Oberſtlieutenant Weitnauer, beſetzte die Birs von der 
Bruͤcke weg bis gegen Moͤnchenſtein als Reſerve; die 
übrige Hälfte der Mannſchaft zog mit 6 Geſchüͤtzen un 
ter Leitung des Herrn Oberſt Viſcher's dem Hartwald 
‚entlang bei Muttenz vorbei nach Pratteln. Auf den 
waldigen Anhoͤhen rechts zeigten ſich einige Trupps feind⸗ 
licher Schuͤtzen, welche etliche Mann verwundeten. In 
Pratteln wurde ungluͤcklicherweiſe aus Haͤuſern auf die 
Standescompagnie geſchoſſen, was das Niederdeennen 
etlicher Gebaͤude zur Folge hatte. Bei den Wannenreben 
machte das Corps wieder halt, bis durch unſere Artille⸗ 


rie die jenſeits der Ergolz aufgeſtellten feindlichen Kano⸗ 


nen zum Ruͤckzug gezwungen wurden. Von da verengt 
ſich bekanntlich das Thal bedeutend, links der tieſe Grund, 
rechts die ſtark beholzten Huͤgel, vor der Front die Huͤlf⸗ 
tenſchanze und eine neue Befeſtigung mit 2 Kanonen. 
Des heftigen Feuers von vorn und von der Flanke un⸗ 
geachtet, umging die Standescompagnie raſch die Schans 
zen) beſetzte ſie, und drang vorwaͤrts. Schon dachten 
ie Feinde ernſtlich an den Ruͤckzug und hatten ſich 
in ihre zweite Linie gezogen von wo aus ſie hinter 
Gebuͤſch und Wald verſteckt ein verzweifeltes Feuer un, 
terhielten, waͤhrend unſere Leute auf einem ſchmalen 


offenen Raum gedraͤngt waren wo ihre unſichtbaren 


Gegner das Ziel beinahe nicht verfehlen konnten. Es 
handelte ſich darum, das enge Deſilee moͤglichſt ſchnell 
zu paſſiren; aber in dieſem eytſcheidenden Moment 
wurde der wackere Anführer der Standescompagnie, 


Herr Oberſtlieutenant Burkhardt, der ſich an die Spitze 


geſtellt hatte, am Fuß verwundet; die daraus entſtandene 
Verwirrung wurde vom Feind auf den Anhoͤhen be— 
merkt; er verdoppelte ſein Feuer, worauf die Vorhut, 
welche noch nicht von Artillerie unterſtuͤtzt werden konnte, 
etwas zuruͤckwich. Diefer Umſtand, in Verbindung mit 
den vielen zuruͤckgetragenen Verwundeten, wirkte nach 
theilig auf die nachfolgende Kolonne. Der Komman— 
dirende erkannte, daß der Paß zu gut beſetzt ſey 
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Ruͤckziehenden feuerten oder Einzelne überfielen. 


und daß es 


——— — ——““ù 


Ne las 5 


2 ge 


um mit feinem kleinen Corps durchzudringen, ohne sie 
Flanke noch den Ruͤcken gedeckt zu haben; die Reſerde 


war weit entfernt, es hätte zu viel Zeit und ſaſt alle 
Mannſchaft erfordert, um die waldigen Anhoͤhen zu ſaͤu⸗ 
bern und zu beſetzen, und in der ſchwierigen Stellung 
konnte er nicht bleiben — er ordnete alſo den Rückzug 
an, der durch den Hartwald fuͤhrte, wo einige feindliche 
Streifpatrouillen mittlerweile Bäume gefällt und über 
die Straße gelegt harten, und aus Verſtecken auf die 
Der 
Feind verfolgte die Unſrigen bis an die Bits, ſandte 


den daſelbſt aufgeſtellten Reſerven Kugeln heruͤber, und 


zog ſich dann ebenfalls zuruͤck. — Unſer nicht unbedeu⸗ 
tender Verluſt konnte noch nicht genau ausgemittelt 
werden. Der Chef der Artillerie, Herr Maſor Wie⸗ 
land, verlor zuerſt ſein Pferd, und erhielt nachher ſelbſt 
einen toͤdtlichen Schuß. Sein Schwager, Herr Oberſt⸗ 
Lieutenant Landerer, wollte ihn aus dem Getuͤmmel 
retten, und ſoll dabei umgekommen ſeyn. 
Wettſtein und Lieutenant Hindenlang werden vermißt, 
und ſind wahrſcheinlich geblieben. Unter den Verwun⸗ 


deten zählt man den Hauptmann Ronus und viele 


andere Offiziere. Auch unſere Gegner haben viel vers 
loren, unter andern mehrere Polen, welche aus dem 
Kanton Bern berufen wurden und den Widerſtand ge⸗ 


leiſtet haben ſollen, nebſt andern Fremden. Wir duͤrfen : 


uns die mannigfaltigen traurigen Folgen dieſes ſchweren 
Ungluͤcks nicht verhehlen, allein die Regierung und die 
Buͤrger erfüllten ihre Pflicht, tudem ſie ihren treulos 
angegriffenen bedrängten Brüdern zu Huͤlfe eilten. Das 


Schickſal hat uns hart gepruͤft; zeigen wir uns ferner 


eines beſſeren Loofes wuͤrdig. Statt uns in unnuͤtzen 
Kritiken uͤber das Geſchehene, welches nach der Hand 
ſo leicht zu tadeln iſt, zu vertiefen, halten wir noch 
feſter zuſammen und ſchließen uns noch enger an Die⸗ 
jenigen an, welche ihr Moͤglichſtes gethan haben und 
ferner thun werden, um das Hoͤhere, fuͤr das wir bald 
drei Jahre kaͤmpfen, mannhaft zu retten aus dem Sturm 
widriger Ereigniſſe. — Das Gelterkinderthal iſt ent⸗ 
waffnet worden, ohne weitere Unfuge. — Von Rei⸗ 
golsswyl fehlen bis zur Stunde die nähern genauen 
Berichte. In Reinach wurde von einem heimziehenden 
Trupp der Praͤſident erſchoſſen und allerlei Unheil verübt. 


Zug ſoll ſich gegen den Vorort erklärt haben, daß es 


das eidgenoͤſſiſche Aufſehen ablehne, da es Schwyz be⸗ 


rechtigt halte, in ſeinem Kanton Ordnung zu halten, 
ußer⸗Schwyz nicht als Stand anerkenne— 
Nach einem Briefe der „N. Aargauer Zeitung“ aus 


Luzern ſoll Oberſt Abiberg mit ſeinen Schuͤtzen auch den 


1 


Hauptmann 


Rigi beſetzt haben. (') In mehreren Kantonen ſollen 


Freiſchaaren organiſirt ſeyn, und 5 
Regierungen geſtellt haben. ſich z hutz de 
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Beilage zu No. 190 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


J 

Das Amſterdamer Handelsblatt meldet im 
einem Privatſchreiben aus dem Haag vom Sten 
d. M.: „Die Times hat unlaͤngſt einen Bericht mit 
getheilt, welchem zufolge zwiſchen den fünf Mächten und, 
unſecen Bevollmächtigten ‚in London ein Praͤliminar- 
Traktat abgeſchloſſen worden ſeyn ſollte. Die Hollaͤn⸗ 
diſchen Blätter haben dieſe Nachricht aufgenommen und 
einige Belgiſche find noch weiter gegangen, indem fie 
bereits die Beſtimmmngen dieſer Uebereinkunft mittheil⸗ 
ten. Die Berichte, die ich aus einer glaub wuͤrdigen 
Quelle aus London erhalten habe, thun keines ſolchen 
Vertrages Erwähnung. Das einzige, was man mit 
Sicherheit weiß, iſt, daß die Unterhandlungen noch 
nicht weit vorgerüͤckt find: und daß allem Anſcheine nach 
noch einige Zeit bis zur Beendigung derſelben verfließen 
kann? 1 
32 u De a u a a” 

Am 29. Juli Morgens hielten‘ Se. Heiligkeit Papſt 
Gregor XVI. geheimes Conſiſtorium im Palaſte des 
Quirinals, in welchem mehrere Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe, 
namentlich Monſi nor Ludwig Wilhelm du Bourg, 
ehemaliger Biſchof von Montauban: (früher von New⸗ 


eleans), als Erzbiſchof von Beſangon, und der hoch⸗ 


wuͤrdige Herr Michael Wagner, Doctor der Theologie, 
Probſt zum heiligen Abalbert und Domherr in Raab, 
als Biſchof von Belgrad und Semendris‘ präconifirt, 
dann Se. Excellenz Herr Jacob Monico, Patriarch von 
Venedig, und Monſignor Philipp Guidice Caracciofo‘ 
aus dem Herzoglichen Hauſe del Geſſo, Erzbiſchof von 
Neapel, zu Kardinälen ernannt wurden, 

Se. Eminenz der Kardinal Mattei iſt am 24. Juli 
in den hohen Alter von 86 Jahren zu Rom mit Tode 

abgegangen. 


2 


Er a ee 


- Konfantinspel,. vom 25. Juli. (Privarmitth.)) 
Was (ee einigen Wichen ole bießes Geruͤcht hier um⸗ 
lief, iſt wirkliche Thatſache geworden. Die Pforte hat 
mit Rußland einen geheimen Of; und Defenſiv Allianz ⸗ 
Vertkag abgeſchloſfen, von deſſen Inhalt man indeffen 
ſoviel erfährt? „daß ſich darin Rußland zu jeder von 
Seite der Pforte verlangten Huͤlfsleiſtung verpflichtet 
habe; die Pforte dagegen, verbunden ſeyn ſolle, im Falle 
Rußland mit irgend einer Macht in einen Krieg vers 
wickelt wuͤrde, dieſe Macht als Feind zu behandeln; daß 
ſerner Rußland auf den Exſatz der auf 10 Millionen 


* 


Vom 15. Auguſt 1833. Sp 


Silber⸗Rubel berechneten Koften der letzten Hilfs Expe⸗ 
dition verzichtet haben ſolle und daß die Dauer dieſes 
Vertrages vorlaufig auf 8 Jahre beſtimmt ſeye.!“ Daß 
dieſer Vertrag fuͤr die Pforte eben ſo wohlthaͤtig iſt, 
als er die Macht Rußlands anſehnlich verſtaͤrkt, unters 


liegt wenig Zweifel, indem insbeſondere wohl kein an⸗ 


deres als dieſes Mittel beſſer geeignet iſt, die ehrgeizi⸗ 
gen Pläne Mehemed Ali's, die ſich bis daher zwar noch 
auf bloße Vermuthungen beſchraͤnken, zu durchkreuzen. 
— Vor einigen Tagen hat die Regierung neue Muͤnz⸗ 
ſorten emittirt, welche im Verhaͤltniß ihres innern. Ge⸗ 
haltes zu ihrem Nennwerthe die ſeit einigen Jahren! 
ausgegebenen ſchlechten Münzen bei weitem uͤberwiegen. 
Man ſpricht davon, daß alle dieſe ſeit geraumer Zeit 
emitirten Münzen eingezogen und gegen gehaltvollere 
ihrem Nennwerthe entſprechende Münzen umgetauſcht 
werden ſollen. Freilich begreift man kaum, wie dies 
bei dem zerrütteten Finanz⸗Zuſtande der Tuͤrkiſchen Re⸗ 
gierung moͤglich iſt, indeſſen duͤrfte die Fama bei dieſer 
rage wohl auch zu weit gegangen ſeyn, da ſchon die 
Emiſſton der veueſten Münzen den Beweis liefert, daß 


die Noth der Pforte keineswegs ſo gar groß ſeyn kann, 


Der Cours des Tuͤrkiſchen Geldes hat ſich dadurch ans 
ſehnlich gehoben, wir- notiren gegenwaͤrtig den Gulden: 
Conv.⸗Muͤnze mit 384 bis 390 Para bekanntlich war 
der Cours in den letzten kritiſchen Zeiten bis auf 420 
Para pr. 1 Gulden zuruͤckgegangen). Die Hauptſtadt ge⸗ 
nießt der tiefſten Ruhe, und Handel wie Gewerbe ſchei⸗ 
nen von Neuem aufleben zu wollen. — Aus Nauplia 
haben wir Briefe von neuerem Sheen mie 
die freundlichſten Hoffnungen für die Zukunft des nel 15. 
gebornen Hellas ausſprechen; überall herrſchte Ruhe und 
Ordnung, der Handel gewinnt zuſehends an Ausdehnung, 
waͤhrend andererſeits der Boden immer reichern Segen 
verſpricht. Dieſe Briefe melden auch mit Beſtimmtheit, 
daß König Otto die Stadt Athen definitiv zu ſeiner 
künftigen Reſidenz erwaͤhlt habe; ferner daß der mit 
einer Miſſion an Mehemed Ali‘ beauftragt geweſene 
K. K. Oeſterreichiſche Oberſt,Lieut.“ Rikter v. Prokeſch 
auf ſeiner Ruͤckreiſe am 14. Juli in Nauplia einge 
troffen ſey und dis Ende Auguſt in Wien anzulangen 
gedenke. 3 
. M is t ellen. Kr 

Reichenbach. Unſerer Stadt wurde das. Süd: 
zu Theil, daß darin am 5., 6. und 7. Auguſt c. ein 
großes Muſikfeſt gefeiert wurde, welches allen Freunden 
der Tonkunſt, die auch von Nah und Fern zahlteſch! 
herbeigekommen waren, unvergehlich bleiben wird. Die 


— 
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früheren Anzeigen in dieſem Blatte von dem zur Anord, 
nung des Feſtes zuſammengetretenen Comice, fo wie ein 
gedrucktes Programm enchalten das, was in dieſen 
wahrhaft feſtlichen Tagen geleiſtet worden iſt, und wir 
koͤnnen nur noch hinzufügen: daß fie herliche, genuß⸗ 
reiche Stunden uns gewaͤhrt haben. Unſern herzlichen, 
innigen Dank daher dem oben genannten Comité wegen 
ſeiner getroffenen Anſtalten und muͤhevollen M des 
tungen, und Allen, welche zur Verherrlichüng des 
Feſtes durch ihre Talente beigetragen haben, beſonders 
den Herren Gebr. Luͤſtner, Köhler, Ad. Heſſe, Freuden— 
berg, Fiſcher, Gohl, Haucke, Siegert, Philipp, Hienſch ıc. 
Letzterey, der Stifter des Geſangvereins in Schleſien, 
verläßt leider dieſe Provinz, um ſich als Seminardirec⸗ 
tor nach Potsdam zu begeben, und wurde vom Heren 
Superintendenten Helfer bei dem am Tten ſtattgehabten 
Feſtmahle im Zeugeſchen Garten, wo beilaͤufig 250 Per⸗ 
ſonen zu Tiſche ſaßen, die Anerkennung ſeiner Ber 
dienſte ausgeſprochen, und ihm ein herzliches Lebehoch 
gebracht. Herr Director Hienſch dankte ſehr bewegt, 
uad verſicherte, daß ihm das Andenken an feinen bis, 
herigen Wirkungskreis ftets theuer bleiben und er mög: 
lichſt dazu beitragen wuͤrde, das in anderer Hinſicht 
ſchon beſtehende Band zwiſchen zwei Provinzen noch 


feſter zu knüpfen. Ein anderer Toaſt galt dem neuen 


Director des Schleſiſchen Geſangvereins, Herrn Kantor 
Siegert, dee ebenfalls in herzlicher Weiſe dankte, und 
zum fernern Gedeihen der Kunſt, Liebe, Eintracht und 
unermuͤdliches Streben nach dem Vollkommnen empfahl. 
Es verſteht ſich, daß bei dieſer frohen Veranlaſſung auch 
Sr. Majeftät dem Könige, JJ. KK. HH. dem Kron⸗ 
prinzen und der Kronprinzeſſin und dem ganzen Koͤnigl. 
Haufe, fo wie dem hohen Miniſterio, dem Koͤniglichen 
Conſiſtorio und Provinzial Schul-Eollegio und der Koͤnig⸗ 
in das ein Lebehoch gebracht wurde, und fp 

denn das Feſt heiter, einig und mit dem Wun⸗ 
ſche, daß es noch recht oft gefeiert werden moͤge. 


Man berichtet aus Boh men vom Aten Auguſt: 
„Marienbad iſt dieſen Sommer mehr als jemals 
von Curgäſten beſucht, beſonders aus Sachſen, Preußen, 
Polen und Rußland, weniger verhältnißmaßig aus 
Oeſterreich ſelbſt. Bis mit dem 2. Auguſt waren hier 
904 Partieen, beſtehend aus 1769 Perſonen, angekom⸗ 
men, und davon waren bis dahin 484 Partieen abge⸗ 
reift, Noch täglich kommen neue Beſucher, beſonders 

Jauch ſolche, die bereits Karlsbad gebraucht haben, hier 
an. Die zum Theil ziemlich großen und gut eingerich- 
teten Gaſthoͤfe und ſaͤmmtliche Privathaͤuſer — zuſam⸗ 
men etwa 48 — waren daher ſeit der Mitte Juni 
bis zu Ende des vorigen Monats ſo von Fremden uͤber⸗ 
fuͤlt, daß viele neu engekommene Curgaſte und ganze 
Familien, welche ſich nicht im voraus Quartier beſtellt hat⸗ 
ten, in dieſer Zeit genöthige waren, wegen Mangels an 
Quartier entweder auf einem nahen Dorfe ſich einzumiethen, 
oder im gluͤcklichen Falle es ſich in einer Dach oder Bedien, 


erſte Nacht in Marienbad im Reiſewagen ſchlafen muͤſſen. 


tenkammer, oder in einer Kuͤche fo Lange gefallen zu laſſen⸗ 
bis ein Qartier verlaſſen wurde. Einige haben ſogar din 


Da auch in dieſem Sommer die Witterung des hieſigen 
garz von hohen Waldgebirgen umgebenen Badeorts me 

truͤde und naß, als heiter und trocken geweſen iſt, ſo 
wurde bisher der ſehr lange und breite Curſaal von 
den Kreuzbrunnengaͤſten faſt noch mehr benutzt, als die 
daneben befindliche ſchoͤne Promenade, und weder Herren 
noch Damen ſchaͤmen ſich, beim Brunnen in Pelzen 
und warmen Oberroͤcken zu erſcheinen. — Die K. K. 
Oeſterreichiſche Regierung hat erlaubt, daß ſich die wahr 
tend der Curzeit hier anweſenden Proteſtanten aus 
Preußen und anderen Ländern Sonntags Vormittags in 
dem Saale des neuen Badehauſes zu einem einfachen 
Gottesdienſte verſammeln und daß die unter ihnen be⸗ 
findlichen proteſtantiſchen Geiſtlichen vor einem Tiſcht 
eine Predigt halten.“ , 


Die Landftände des Herzogthums Sachſen Altenburg 
haben ihre Zuſtimmung zum Anſchluß an den großen 
Handelsverein zwiſchen funfzehn Deutſchen Staaten 
gegeben. f 


Herr L. Newhouſe hat kuͤrzlich eine Schrift heraus 
gegeben, unter dem Titel: „Vorſchlag zur Herſteltung 
einer Eiſenbahn im Großherzogthum Baden von Mann⸗ 
heim bis Baſel und an den Bodenſee.“ (Karlsruhe, 
bei Braun). Während man jetzt im benachbarten El, 
ſaß auf neue Verbindungswege mit den altfranzoͤſiſchen 
Provinzen ernſtlich bedacht iſt, indem jenes Land durch 
den vollendeten Rheins und Rhonekanal nicht nur eine 
Verbindung mit dem Mittelmeer hat, ſondern auch 
durch feinen Seitenarm nach Huͤningen ſich an Bat 
und die übrige Schweiz anſchließt, und eine Eiſenbahn 
von Havre über Paris nach Straßburg beabſichtigt wird, 
um England und den Niederlanden den Kolonial- und 
Manufakturhandel in das mittlere und ſuͤdliche Deutſch⸗ 
land abzugewinnen, ſchlaͤgt der Plan des Heern New⸗ 
houſe eine andere Richtung ein, wodurch der Handel aus 
Ober⸗Italien und der Schweiz durch die Dampfſchifffahrt 
des Bodenſee's, die projektirte Eiſenbahn vom Voden⸗ 
fee bis Manheim, von da durch die Dampfſchifffaßrt 
bis Koln, und von dort durch die vorgeſchlagene Eiſen⸗ 
bahn bis Antwerpen, dem groͤßten Theile des weſtlichen 
Deutſchlands erhalten werden fol. Dieſer Vorſchlag HE 
außerdem geeignet, eine günftige Concurrenz in dem Lee 
vantiſchen Handel zu begruͤnden, indem ſelbſt nach dem 
Geſtaͤndniß der Franzoſen die Schwierigkeiten und Nach 
theile des Rhone und Rheinkanals fo bedeutend ſind, 
daß eine Verbindung zwiſchen dem Adriatiſchen Mren 
und dem Bodenſee vor jenem Kanal den Vorzug haben 
würden, ſobald die Transportmittel vom Bodenſee ab 
waͤrts bis an die Rheiniſchen Dampfſchiffe die erwünſchte 
Schnelligkeit darbieten. Die Schrift iſt auch der Badir 
ſchen Staͤnde /Verſammlung übergeben werden. 


\ 


Ein Londoner Blatt erzählt, 
möͤgens⸗Umſtände nicht zu den brillianteſten gehören, 
babe nach der geſtrigen Oberhaus Sitzung ausgerufen: 
„Wir, die Juden emancipiren! ? Die Juden ſollten 
eber Einige von uns emaneipiren 10 


Ueber den großen Brand, der am 11. Juni d. J. 
die weitausgedehnten. Torfgruben in der niederlaͤndiſchen 
Provinz Gröningen verheerte, wird in dem Jahresbes 
richt über die Lage dieſer Provinz noch Folgendes ges 
meldet: Durch die trockene Witterung beguͤnſtigt, hatte 
man, wie dies alljaͤhelich geſchieht, den brennbaren Bo⸗ 
den der hochgelegenen Torfgruben, um ihn zum Anbau 
von Buchweizen geeignet zu machen, angerindet,. Er 
brannte langſam fort, ohne daß man beſonders Acht 
darauf gab, da der Brand ſchon oͤfters den ganzen 
Sommer hindurch gedauert hatte. Schon war das auf 
dieſe Weiſe urbar gemachte Land befäct, ſchon keimte 
der Weizen hervor — da brach am 11. Juni Nach⸗ 
mittags plotzlich ein uͤber alle Beſchreibung heftiger 
Orkan los, der bis zum folgenden Morgen an dauerte, 
und den Brand nicht nur wieder zurück in die bejäcten 
Felder verpflanzte, ſondern auch die ungeheuren Torf⸗ 
vorräthe, die in der Naͤhe aufgehaͤuft lagen, entzuͤndete, 
ſo daß bald die ganze Gegend ein großes Feuermeer 
ſchien. Zur Erhoͤhung des Ungluͤcks ereignete ſich der⸗ 
ſelbe Fall auf mehreren Punkten der Provinz zugleich, 
und namentlich war der dadurch entſtandene Jammer in 
Zevenhuizen grenzenlos. Viele Familien der von dem 
Feuer gleichfalls ergriffenen Ortſchaften retteten kaum 

das nackte Leben; andere hatten zwar noch Zeit, 
verſchiedene ihrer Habſeligkeiten in die mit Waſſer 
angefuͤllten Torfgruben zu werfen; was jedoch das 
von aus dem Waſſer hervorſah, oder darauf ſchwamm, 
wurde dennoch der Gluth zur Beute. Andere glaubten ſich 
von dem Schauplatze des Brandes weit entfernt, und hielten 
Vorſichtsmaßregeln Für unnoͤthig, bis fie ſich zu ihrem 
Entſetzen auf einmal inmitten deſſelben ſahen. Einige 
Arbeiter, die in den Gruben ſelbſt von dem Feuer übers 
taſcht wurden, und keinen Ausweg mehr fanden, rette⸗ 
ten ſich mit genauer Noth dadurch, daß ſie ihre Kleider 
f ius Waſſer tauchten, und ein Loch in den Boden gru⸗ 
ben, in dem ſie 24 Stunden in fortwaͤhrender Todes 
angſt zubrachten. Mehrere Perſonen ſtuͤrzten ſich bald 
die Waſſergraͤben, um dem Feuer zu entgehen, bald 
tauchten ſie wieder auf, um nicht zu ertrinken, und ram 
gen ſo mit beiden Elementen um ihr Leben. Der Brand 
verbreitete ſich auf einen Raum von 5 Stunden im Um⸗ 
eie, und Alles zitterte vor der glücklicher Weise 
voruͤbergegangenen Gefahr, daß er auch die erntfernter 
liegenden, beſonders blühenden und volkreichen Ortſchaf⸗ 
ten erteichen möchte, Wäre er bei Nacht ausgebrochen, 
fo Hätte er die meiſten Einwohner im Schlafe uͤberraſcht, 
und dann dürften nur wenige derſelben mit dem Leben 
davon gekommen ſeyn. So aber hat man den ume 
delbar eingetretenen Tod nur dreier Perſanen zu bekla⸗ 


ein Lord, deſſen Vers - 


finderiſcher gemacht. 


graphiſches Papier verkauft, 


gen; 7 erhielten fuͤrchterliche Brandwunden, an denen 
eine zwei Tage darauf ebenfalls ſtarb. Die Quantität 
des dabei verbrannten (aufgeſchichteten) Torfs wird auf 
2,173,692 Tonnen geſchaͤtzt. Außerdem wurden 72 
Käufer, 17 Torfhütten, 1 Muͤhle, 8 Fahrzeuge, 6 Feuer 
ſpritzen und 2 Bruͤcken vom Feuer verzehrt. 

Das Glasgow - Chronicle enthält folgenden intereſ⸗ 
ſanten Artikel uͤber die Baumwollenfabrikation in Eng⸗ 
land: „Die Bauuwollenfabrikation iſt noch fortwaͤh⸗ 
rend im Zunehmen, und die Verminderung des Ger 
winnes bei derſelben hat die Fabrikanten nicht nur 
nicht entmuthigt, ſondern fie nur ſcharfſinniger und er, 
Maͤnner, Weiber, Kinder und 
Maſchinen arbeiten in die Wette, und liefern eine un⸗ 
glaubliche und immer zunehmeude Menge von Fabri⸗ 
katen. Die Quantität der Baumwolle, die im vorigen 
Jahre in Großbrittannien verſponnen wurde, beläuft 
ſich auf nahe an 288 Millionen Pfund, wovon beinahe 
der fünfte Theil auf Schottland kommt. Von dieſer 
Quantitat roher Baumwolle lieferten die Vereinigten 
Staaten 213 Millionen Pfund, Oſtindien 20 Millionen 
und Weſtindien nur 1,600,000 Pfund. Alle dieſe 
Baumwolle, mit Ausnahme der Oft: und Weſtindiſchen, 
zahlt einen Einfuhrzoll von / D. per Pfund. Der 
Zoll fuͤr Baumwolle belief ſich daher im verfloſſenen 
Jahre auch auf 690,000 Pf. St. In dem Borough 
befinden ſich nicht weniger als 10,000 Webftühle, und 
jeder Stuhl liefert im Durchſchnitte woͤchentlich 125 
Yards Baumwollenzeug, jo daß in dieſem Orte allein 
wöchentlich. 1,250,000 Yards oder 710 Meilen 400 
Yards Baumwollerzeug fabrizirt werden. Die Ge 
däude, welche hiezu noͤthig find, und die Dampfmu 
ſchinen mögen 800,000 Pf. St. koſten. Die Fabrika⸗ 
tion beſchäftigt an 15,000 Menſchen, und erfordert 
außerdem 1428 Pferdekraͤfte. Die Menge Kohlen, 
welche zur Erzeugung dieſer Kraft und zum Heizen 
der Fabriken erforderlich iſt, beläuft ſich ſtuͤndlich auf 
22,848 Pfund Steinkohlen oder woͤchentlich auf 734 
Tonnen und 17 Zentner.“ 1 . 8 


Zu Paris wird feit einiger Zeit fogenanntes hydro⸗ 
auf das man nur mit 
Waſſer, Speichel oder uͤderhaupt jeder Art von Fluͤſſig / 
keit zu ſchreiben braucht, und fo ſchwarze Buchſtaben. 
erhält, als ob fie mit Dinte geſchrieben waͤren. Nichts 
iſt leichter, als die Bereitung dieſes Papieres, wie man 
aus folgender, von dem. „Journal. des Connaissances 
usuelles“* mitgetheilten Behandlungsart. evfehen kann: 
Man taucht Papierblaͤtter in eine leichte Aufldfung von 
Gallaͤpfeln und beſtreut fie, nachdem man fie im Schat⸗ 
ten hat trocknen laſſen, mit dem feingeſtoßenen Staube 
von ſchwefelſaurem Eiſen und reibt dann die Blätter 
mit Sandarach. So find alle zur Dinte noͤthigen Be: 
ſtandtheile vorhanden, bis auf die Fluͤſſigkeit, die manı 
nun nur mit der Feder hinzuzuſetzen braucht, Tr geht. 
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Entdeckung gemacht worden. 


n - 


— 


die Miſchung vor ſich und die Buchſtaben erſcheinen. 
Dergleichen Papierblaͤtter werden in kleinen Heften, 
das Stuck zu 50 Centimes, verkauft. h 


Es iſt in der Chemie wieder eine hoͤchſt intereſſante 
0 Man hat nämlich einen 
neuen Beſtandtheil des Holzrauches, des Holzefſigs und 
aller Arten von Theer aufgefunden, der von den Maͤn⸗ 
nern vom Fach Kreoſot genannt wird und in' einem, 
jenen Dingen beiwohnenden, eigentc uͤmlichen Oele be⸗ 


ſteht, welches ſich als das umfaſſendſte Mittel gegen jede - 


Art von Faͤulniß erweiſt. Die Holzſaͤure und der Theer, 
welche bei Verkohlung des Buchenholzes gewonnen wer⸗ 
den können, ſolſen zur Herſtellung des Kreoſots am ges. 
eignetſten ſeyn. Dieſe Entdeckung, uͤber welche des in 
Leipzig lebenden Profeſſors Erdmann „Journal für tech 
niſche unr oͤkonomiſche Chemie“ (17. Bd. 1. Heft) 
Auskunft giebt, iſt nicht allein fuͤr die Mediein und 
Faͤrberei, ſondern auch für das ganze Haushaltungsweſen 
wichtig, und ſoll daher in dieſen wenigen Zeilen darauf 
aufmerkſam gemacht werden. . 


Das Dampfſchiff Superb, Capitain H. Morfee, wel⸗ 
ches zwiſchen Hamburg und London fährt, kam am 2ten 
Auguſt 4½ Uhr Nachmittags wohlbehalten auf dem 
Londoner Revier bis Limmehouſe, wo es von einem 
Kohlenſchiffe angeſegelt wurde, und dabei feinen großen 
Maſt brach, welcher ungluͤcklicherweiſe der Länge nach 
auf das Hiaterverdeck fiel und dabei einen Italiener, 
Herrn Fincanelli, erſchlug, und einem Herrn Jacobs 
beide Beine brach; die übrigen Reiſenden, die Mann— 
ſchaft und auch das Schiff haben ſoeſt keinen Schaden 
erlitten. Die Briefe und Zeitungen konnten erſt am 
‚andern Morgen ausgegeben werden, da das Dampf⸗ 
ſchiff erſt nach der zur Ausgabe derſeſben beſtimmten 


Zeit ankam. Car 


In Gräz hatte ein betühmter Peruͤckenmacher fort, 
während viele Peruͤcken fürs Ausland zu machen, und 
batte zu dem Ende immer eine Anzahl großer Schach⸗ 
teln in Beteitſchaft ſtehen, in denen er feine Werke 
verſandte. Neulich hatte er einem ihm nahe wohnen, 
den Paſtor eine Perücke zu bringen, und grade zu der 
Zeit, als ſeine Frau mit einem todten Kinde niederkam, 
das fie, um die Ausgabe für den Sarg zu ſparen, in 
eine ſolche Schachtel legte. Dem Manne war es beim 
Einpacken der Perücke weiter nicht aufgefallen, daß in 
demſelben Zimmer ſchon eine Schachtel ſtand, und eben 
ſo wenig, daß dieſe am andern Morgen wieder fort 

war. Er nimmt ſeine Schachtel untern Arm und eilt 
damit zum Paſtor; kommt an und — fährt erſchreckt 
zuruͤck. Statt der Peruͤcke bringt er das todte 
Kind! Seinen Fehler gut zu machen, eilt er nach 
Hauſe; aber zu ſpat! Die Perüde lag ſchon im 
Grabe! Der Todtengraͤber ſoll boͤſe über das Wie⸗ 
derausgraben eines lebloſen Gegenſtandes geweſen 


ſeyn! ı— 


* 
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Verlobungs⸗ Anzeige. 
Verwandten und Freunden empfehlen ſich als Verlobte 
N Louiſe Le wald. 
do uis Eck ent 


s dor f. 
den 12. Auguſt 1833. REN 


Breslau 
Entbin dungs ⸗ Anzeigen. 
Freitag den 9. Auguſt um 8¼ Uhr Abends wurde 


meine geliebte Frau, Auguſte geb. Togho, nach langen 


Leiden von einer geſunden Tochter gluͤcklich entbunden. 
Leobſchuͤtz den 10. Auguſt 1833. 5 
Dr. Wiſs ſowa, Director des Koͤnigl. Gymnaſif. 


„Die am 13ten d. erfolgte glückliche Entbindung feiner 
Frau von einem Knaben — dem fiebenten — beehrt 
ſich Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen Auguſt Leubuſcher, 

Koͤnigl. Lieutenaut a. D. und Lotterie⸗Einnehmer. 


Todes Anzeige. N 
Im tiefſten Schmerzgefuͤhl erfüllen die Unterzeichner 
ten die traurige Pflicht, ihren entfernten Freunden und 


Bekannten das am Sten d. M. früh 10 Uhr nach 
einem viertägigen Krankenlager an einem Lungenſchlagt 


etfolgte Ableben ihres heißgeliebten Gatten, Vaters und 
Schwiegervaters, des Koͤnigl. Praͤſidenten a. D., von 
Jordan auf Schoͤnwald, zur ſtillen Theilnahme hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. Schoͤnwald bei oſenberg 
in Oberſchleſien den 11. Auguſt 1833. 
Anna Charlotte v. Jordan, geb. v. Jordan, 
als Gattin. EN 
Charlotte Jus ke, 
Karoline v. Wrochem, 
Agnes v. Taubadel, 
Emilie v. Jordan, 
Heinrich v. Jordan, Capitain 
im Aften Garde⸗Regiment zu 


Fuß, 
Wilhelm v. Jordan, ö 
Karl v. Jordan, Lieutenant 
a. D., auf Schirokau, . 
Louis v. Jordan, Regierungs⸗ 
Referendarlus, f 
Marie v. Jordan, geborne 
v. Ziegler, 


Louis Juske, Lieutenant a. O. d 


als Kinder. 


= 


ilhelm v. rochem, Leute ne 
nant a. D. 290 Bandesälte: Schwieger⸗ 


er kinder. 
ſter au esnitz, i 

Wilhelm 1 Tanbabst, Ritt 

meiſter a. D. und Landrach, |‘ 

auf Bodzanowitz, ö 

und ſaͤmmtliche Enkelkinder. 2 * 

—— — . ͤ— 0 

N F. Z. O Z. d. 16. VIII. 6. R. Uu. T. 2 I. 
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N a cher i ch 


ea ter ko - 2 
Preciofa. Schauſpiel in 


Donnerſtag den löten: 
vier Akten. 
Hierauf: gymnaſtiſch⸗ equilibriſtiſche Uebungen des 
achjaͤhrigen Carl Stotz. a 

Freitag den 16ten, zum erſtenmale: Garrick in Bri⸗ 
Koh Luſtſpiel in 4 Akten von Deinhardſtein. 


Io Wilhelm Eottlieb Rorns Buchhandlung, 


Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Grundriß der neuern Kriegsgeſchichte für den Vor⸗ 
trag an höheren Militairſchulen. Lte Abthl. Feld- 
zuͤge von 1796 bis zum Schluſſe des Jahres 1812. 

4. Berlin. 5 1 Rthlr. 

Grafe, Dr. H., Jahrbuͤchlein der deutſchen paͤdagogi, 
ſchen Literatur, mit Ausnahme der ſich auf den Un⸗ 

terricht in fremden Sprachen bezieh nden Schriften. 

Ates Bdchn. 8. Eſſen. 8 48 Ser, 
Halm, K. F., Clementarbuch der griechiſchen Syntax 


Ain Regeln und Uebungsaufgaben. Ir Curſus. gr. 8. 


München. 4 3 15 Sgr. 

Jacobi, F., Denkſpruͤche in Reimen auf jeden Tag 

des Jahres für Jung und Alt. 2te wohlfeilere Aus 

gabe. 12. Bonn. br. 40 Sgr. 
Edicectal Citation. 

Von dem unterzeichneten Gerichte werden alle diejeni⸗ 

‚gen, welche als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand, oder 


ſonſtige Briefs⸗Inhaber an nachbenannte Realforderun⸗ 
gen, uͤber welche die Inſtrumente 
gen ſeyn ſollen, theils nicht mit 


theils verloren gegan⸗ 


ein Inſtrument ausgefertiget worden, nämlich: 
1) an die auf dem Caspar Miegerfchen Vorwerke 
No. 103. des Hypothekenbuches von Buͤrgerbezirk 
‘für das aufgehobene Stift Heinrichau ſchon vor 
dem Jahre 1764 eingetragenen 260 Nthfr, 
auf dem Joſepha Kraufe ſchen Hauſe 
No. 240. in der Stadt Manſterberg aus dem 
Erbvergleiche vom 23. November 1805 ex de. 
otreto vom 2. December ejusd. a. für die vier 
Caspar Krauſeſchen Kinder eingetragenen vater; 
lichen Erbtheile per zuſammen 33 Rthlr. 8 Sgr. 
2 10% Pf. F 2 
3) an das auf dem Haufe des Horndrechsler Lorenz 
Kolbe No. 278. der Stadt Muͤnſterberg für den 


N Holzhaͤndler Sigismund Schuske ex instru- 


h 


mento vom 21. Februar 1821 eingetragene Car 
pital per 100 Rthle. 


an das auf der Franz Faulhaber ſchen Stelle 
Er No. 104. zu Buͤrgerbezirk ex 


nebſt Garten dub 
instrumento vom 5. Mai 1777 et Cessione 
vom 2. November 1789 für die Kirche zu Weir 
m gelsdorff intabulirte Capital per 50 Rthlr. 
"gend einen Anſpruch zu haben vermeinen, hiermit auf⸗ 
defordert: ſich binnen 3 Monaten, ſpaͤteſtens aber in 
dem auf den 15ten November d. 


= 00 


Muſik von C. M. von Weber. N 
und ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, 


Gewißheit conſtirt, ob 


im Buͤrgermeiſter Amte zu jeder ſchicklichen Zeit 


J. Vormit⸗ 


— 7 
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— 
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—— 


tags um 11 uhr anberaumten Termine hieſelbſt zu 


melden, und ihre Anſprüͤche „gehörig nachzuweiſen, widri⸗ 
genfalls ſie mit ihren etwannigen Anfprüchen präcludirt 
auch ſo⸗ 
dann mit der koͤſchung ‚ders erwähnten, Poſten vorge⸗ 
gangen werden wird. - . 
Muͤnſterberg den 29. Juli 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 


Auction von eichenem Stabholz zu Glatz. 


Das bei dem hieſigen Koͤniglichen Feſtungs Magazin 
vorraͤthige eichene Stabholz, beſtehend in ee 
23 Ringen 1 Stab Pipenholz, 
6 dito. 126 dto. Oxhofte⸗Staͤbe, und 
11 dito. 115 dito. Tonnen; Stäbe 


40 Ringen 242 Stäben, 7 
ſoll auf den Tten September d. J. im Buͤreau 
der unterzeichneten Verwaltung an den Meiſtbietenden, 
vorbehaltlich des Zuſchlags der hoͤhern Behoͤrde, oͤffent⸗ 
lich verkauft werden. Die Verkaufs Bedingungen wer⸗ 
den im Termine vorgelegt werden und Probeftüce von 
dieſem Holze liegen auch im Buͤreau der Koͤnigl. In⸗ 
tendantur des öten Armee⸗Corps zu Breslau zur An⸗ 
ſicht bereit. Glatz den gten Auguſt 1833. 

Königl. Feſtungs⸗Magazin⸗Verwaltung. 
— mann OEFTDDILHNGE © 7 


Bekanntmachung. ea 

Durch den Abgang des hier wohnhaft geweſenen 
Doctor medicinae iſt der allgemeine Wunſch in hie⸗ 
ſiger Commune ausgeſprochen worden: daß ein anderer 
geſchickter praktiſcher Arzt und Geburtshelfer ſich hier 
wieder niederlaſſen moͤchte. Indem wir diefes hierdurch 
uͤffentlich bekannt machen und darauf reflektirende Me⸗ 
diztgal,Perſonen erſuchen, ſich deshalb baldigſt bei uns 
melden zu wollen, bemerken wir noch, daß ſich hier 
eine gut eingerichtete Apotheke befindet. ak, 
Gottesberg den 11. Juli 1833. 

5 2 Magiſtrat. 

Brau- Urbar Verpachtung. ö 

Die Commune beabſichtiget das hieſige Brau- Urbar 
wozu auch 16 Ausſchrotdoͤrfer gehörig, auf 6 hinter⸗ 
einander folgende Jahre zu verpachten. Es iſt hierzu 
ein Lieitations Termin den 14ten September d. J. 
Vormittags 9 Uhr auf hiefigem Rathhauſe anberaumt, 


‚und werden fachkundige und kautionsfaͤhige Brauer⸗ 


meiſter hierzu eingeladen. Die Pachtbedingungen ‚find 
einzu⸗ 
ſehen. Neurode den Sten Auguſt 1833. 
S Der Magi ſtrat. 
Verpachtung. 

Die zur freien Standesherrſchaft Goſchuͤtz gehoͤrigen, 
im Oelsner Kreiſe bei Juliusburg belegenen Güter 
Strehlitz und Neudorf ſollen anderweit auf neun 
nach einander folgende Jahre, nämlich vom Iſten Juli 
1854 bis dahin 1843 verpachtet werden. Der Lielto⸗ 
tions⸗Termin wird auf den ten September c. a. 
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Vormittags 9 Uhr zu Goſchuͤtz in dem Standesherrl. 
Katumerals Amt abgehalten und werden cautionsfaͤhige, 
mit guten Zeugniſſen verſehene Pachtluſtige dazu einge⸗ 
laden. Die Pachtbedingungen liegen in dem benann⸗ 
ten Kammeral-Amt zur Durchſicht bereit, die Güter 
ſelbſt aber wird ein Beamter aus Goſchuͤtz anzeigen. 

Goſchuͤtz den 10ten Auguſt 1833. 

Reichsgraͤfl. von Reichenbachſches Freiſtandeshetrl. 
Kammeral⸗ Amt. 

. Auctions ⸗ Anzeige. 

Am 16ten d. M. Vormittags 9 Uhr, ſoll 
das zum Nachlaſſe des Kupferſchmidt Hoffe 
mann gehoͤrige Handwerkzeug, im Keller des 
Hauſes No. 53. auf der Schmiedebruͤcke, an 
den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den 7ten Auguſt 1833. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 
Auctions Anzeige. 

Am 22ſten d. Mts. Vormittags von 9 Uhr und 
Nachmittags von 2 Uhr ſollen im Auctionsgelaſſe No. 49. 
am Naſchmarkte, die in dem Reisſchen Leihinſtitute 
verfallenen Pfaͤnder, beſtehend in Leib, Tiſch⸗ und 


Bett⸗Waͤſche, fo wie in Kleidungsſtuͤcken an den Meiſt⸗ 


bietenden verſteigert werden. 
Breslau den 14ten Auguſt 1833. i 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 
5 Auctions Bekanntmachung. 
Montag den 19ten Auguſt e. und folgende Tage 
Vormittag von 9 bis 12 und Nachmittag von 2 bis 
5 Uhr ſoll im Haufe No. 21. hierſelbſt dee Nachlaß 
des verſtobenen Kaufmann und Buͤrgermeiſter Huͤttel, 
beftehend in Gold, Silber, Medaillen, Meubles, Bet⸗ 
ten, Kleidungsſtuͤcken, Waͤſche, Kupfer, Zinn, Bücher, 
Landkarten ꝛc., mehreren Schnittwaaren, ſo wie eine 
ſehr vollſtaͤndige Inſekten⸗, Schmetterling und Minera⸗ 


lien -Sammlung oͤffentlich an den Meiſtbietenden gegen 


gleich baare Zahlung verſteigert werden, welches Kauf— 
luſtigen mit dem Bemerken bekannt gemacht wird, daß 
die gedachten Sammlungen und andere Stuͤcke von 


Werth Dienſtags Nachmittags den 20ſten e. vorkom⸗ 


Nimptſch den Sten Auguſt 1833. 
Sitte, Aetuar, im Auftrage. 


Haus verkauf in Oblau. 

Ein 8 und nahe an der fahrbarſten Bres⸗ 
lauer Straße in Ohlau belegenes, brauberechtigtes Haus, 
wozu eine gras reiche Ohlwieſe, von circa 7 
Flächeninhalt, gehört, iſt ſogleich aus freier Hand zu 
verkaufen. Daſſelbe hat bisher einen Zinſen⸗Ertrag 
von 7000 Rthlr. Capital und daruber eingebracht, iſt 
zu jedem Geſchaͤft, vorzüglich für Kaufleute, Bäder 


men werden. 


und Pfefferkuͤchler geeignet. 


Das Naͤhere iſt zu erfahren bei dem Deſtillateur 
D. Hellmich in No. 34 zu Ohlau, ohnweit der evan⸗ 


geliſchen Kirche. 


Gruſchke. Re 


delsplätze Europas enthaltend. 


Morgen 
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Saamen Korn Verkauf. 
Das Dominium Schlanowitz bei Wohlau bietet 
200 Scheffel ganz reines ſchoͤnes Saamen Korn zum 
Verkauf aus. 5 N 


Wir kaufen goldene und ſilberne Denf 
muͤnzen aller Art zu jeder Zeit und bezah⸗ 
len ſolche ſehr preiswuͤrdig. Bi 

Hübner et Sohn, 
eine Stiege hoch, No. 32 Ring- und 
Hintermarkt⸗ (Kraͤnzelmarkt)⸗Ecke. 


Flügel . Verkauf. 
Neue Flügel in Auswahl find zum billigen Preis zu 
verkaufen, Oderthor Mathiasſtraße No. 5. 


Verkaufs, Anzeige. 

Ein gutes ur? ſehr wohlfeiles Fortepiano ſteht zum 

Verkauf: Schmiedebruͤcke im goldenen Zepter drei Stier 
gen hoch vorn heraus. SA 


Münz Tableau 

für Ban qulers, Kauflente, Geldwechsler, Zeitungs- 
leser, Reclinungsführer, Buchhalter u. 8. W., die 
gangbarsten Gold- und Silbermünzen der Han- 
Nach Eisenbeiss 
Meldola, Nelkenbrecher, Schellenberg u. a., dar- 
gestellt von M. Heinemann. Zu haben in der 
Kunsthandlung von Eduard Sachse, Riemer- 
Zeile No. 23. 


Kalender s Anzeige. 
In unſerm Verlage erſcheint auch für 
das Jahr 1834 


N der 

Allgemeine Schleſiſche Volkskalender. 

Vierter Jahrgang. Mit einer Abbildung. 
Der hoͤchſt reichhaltige und intereſſante Inhalt ergiebt 
ſich aus“ der ausführlichen Anzeige, die dei uns gratis 
in Empfang genommen werden kann. 

Breslau, Juli 1833. 

Buchs, Muſik, und Kunſthandlung, 
Ring Ny. 52. 


Anzeige. ; 
Zum Beſten der in Prausnitz und 
Grottkau Abgebrannten if von Dr 
Franz H offmann fo eben folgende intereſſante 
Schrift erſchienen und in der Buchhandlung Ferdinand 
Hirt in Breslau fuͤr 2 Groſchen zu haben: 
„Bemerkungen und Wuͤnſche in Betreff der 
„juͤngſt vertheilten Pläne der Koͤnig⸗ 
„lichen Preuß. Klaſſenlotterie.“ 


* 


Literariſche Anzeige. 


a Bei George Jaquet in Munchen iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen Schleſiens vorraͤthig, in 


Breslau bei Joſef Max und Komp.: 


Hauber, J. M., erzbiſchoͤfl. geiſtl. Rath, Hof⸗ 
prediger und Hofkaplan, vollſtaͤndiges chriſt⸗ 
katholiſches Gebetbuch in ſieben Bändchen. 
gr. 12. Dreizehnte vermehrte und verbeſſerte 
Auflage, und während der Veranſtaltung dieſer Aus⸗ 
gabe erſchien auch die 14te Auflage in Einem Bande. 


Vorſtehendes, dem Titel in jeder Beziehung entſpre⸗ 
chendes Gebetbuch hat ſeit dem Schluſſe des Jahres 
182614 Auflagen erlebt, welche eine Summe von 
80,000 Exemplaren ausmachen. Ein ſicheres Zeichen 
daß der Hochwuͤrdige Herr Verfaſſer die mannigfaltigen 
Beduͤrfniſſe der Betenden genau erkannte und die hoͤhere 
Salbung und den echt katholiſchen Geiſt in fein Gebet 
buch hineinlegte, welches auch die Oberhirtlichen Bes 
willigungen von drei Erzbisthuͤmern und ſechs Bisthuͤ⸗ 
mern beurkunden. n 

Nur ein Wunſch iſt von ſehr vielen Verehrern dies - 
ſes Andachtsbuches geaͤußert worden, daß naͤmlich auch 

eine ſchoͤne Ausgabe deſſelben in kleinerem Formate in 
mehreren Bändchen. zum bequemern Gebrauche erſchei⸗ 
nen möchte. f 
Dieſem Wunſche iſt nun entſprochen worden. 
Das vollftändige chriſtkatholiſche Gebetbuch erſchien 
jetzt in ſieben mäßigen Baͤndchen in gr. 12. in einer 
neuen vermehrten Auflage, indem der Herr Verfaſſer 
jedem Bändchen eigene Morgens, Mehr, Buß und 
Communion Gebete u. ſ. w. beigefügt hat: fo daß nun 
jedes Bändchen, ohne Hinweiſung auf ein anderes, ein 
für ſich beſtehendes Ganze bildet, welches bei der frühe, 
ren Einrichtung deſſelben nicht der Fall und auch nicht 
nothwendig war. FE 

Nach dieſer getroffenen Einrichtung enthalten alſo 
ſechs Bändchen die kirchlichen Andachtsuͤbungen für das 
ganze katholiſche Kirchenjahr, das fiebente Baͤndchen iſt 


der haͤuslichen Andacht und den verſchiedenen Lagen des 
Lebens u. ſ. w. gewidmet. 5 


1) Preis der Ausgabe in 7 Bändchen, Druckpapier 
2 Thlr. 10 Sgr. 


Desgl. Velinpap. 2 Thlr. 28 Sgr. 
2) Preis der Ausg. in Einem Bande, Druckpap. 175 Sgr. 


Desgl. weiß Druckpap. . .. 223 Sgr. 
Deegl. Velindruckpap. 1 Thir. 10 Sgr. 
Desgl. Velinſchreibpap. 1 Thlr. 15 Sgr. 


(Die Ausgaben auf Druckpapier find jederzeit vor⸗ 
räthig, die auf beſſeren Papierſorten werden auf Ber 
5 ſtellung ſchnell beſorgt.) X 


Joſef Mar und Komp. 


Beachtung beſtens empfehle. 
P. L. 


Hl: Ze 


Unterrichts: und Erziehungs: Anze'ge. 

Eltern hoͤhern Standes, welche von Gymnafia'orten 
entfernt leben und denen es erwuͤnſcht waͤre, einen oder 
mehrere Soͤhne in dem Alter von 14 bis 17 Jahren 
zur hoͤchſten Klaſſe eines Gymnaſiums unter ſolchen Ver⸗ 
haͤltniſſen vorbereiten zu laſſen, daß mit dem erforder; 
lichen wiſſenſchaftlichen und Sprach- Unterricht zugleich 
der Seegen eines chriſtlich ſittlichen Familienlebens ver 
bunden wäre, kann der Unterzeichnete ein evangel. Pre⸗ 
digerhaus in einer lieblichen und geſunden Gebirgsge⸗ 
gerd Schleſiens nachweiſen, in welchem unter gewiſſen⸗ 
hafter und einſichtsvoller Leitung des Familienvaters, 
mit Hilfe geeigneter Lehrer, jener Wunſch volle Ber 
friedigung finden wuͤrde. Die Anzahl der Zoͤglinge des 
Hauſes ſoll nicht über fünf ſteigen und der Lehrgang 


mit Michaeli d. J. 8 2 


an el, 
Prorector am Gymnas, Elisabetanum 


zu Bresland 


Grosses Conceptpapier 
schlesisch Fabricat à 13 Rthlr. pro Ries beschnit- 
ten oder unbeschnitten, steht eine Parthie zum 
baldigen Verkauf in der 

. Papierhandlung 
F. L. Brad e, 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


Ofen ⸗ Cylinder beſter Art, 
welche die feuchteſten Zimmer in ſehr trockene 
verwandeln und bei ſehr geringem Holzbedarf 
ſie lange warm erhalten, erhielten ſo eben und 
verkaufen ſehr wohlfeil Er 

Hübner et Sohn, 
eine Stiege hoch No. 32 King: und 

Hintermarkt⸗(Kranzelmarkt⸗) Ecke. 

A n z. 


Aechter ſchoͤner gruͤner 

Carls⸗Straße No. 10. 
e. 

So eben erhielt ich eine bedeutende Sendung von 
Paquet⸗Tabacken aus der Fabrik von Wilhelm Ermeler 
und Comp. in Berlin, welche ich hiermit per 13 pCt. 
Rabatt unter Berechnung der Fabrikpreiſe zur guͤtigen 


E 5 N 
Kraͤuter⸗Kaͤſe iſt zu bekommen 


. Bresler, 
Nicolaiſtraße No. 69 im grünen Kranz. 
f Aner bieten. 

Ein ſeit 26 Jahren in mehreren kaufmaͤnniſchen Ge⸗ 
fehäften geuͤbter, der Buchführung und deutſchen Love 
reſpondenz mächtiger, ſolider und kautionsfaͤhiger Mann, 
ſucht ein beſcheidenes Engagement in oder außer Breslau. 
Nähere Auskunft geben zu Breslau: der Boͤrſerbeamte 
Herr Magirus im Zwingergebäude und der Inſpek⸗ 
tor des privilegirten Inſtitutes fuͤr Handlungsdiener 
Herr Karſten im Gebäude der hieſigen Boͤrſe. 


— 


Über ſaͤmmtliche drei Anzeigen 


2 2 — 


7 2 7 — 


; . 
I. Ein geſchickter, unverheiratheter und militairfreier 


Koch, der zugleich den Dienſt als Jaͤger mit verſteht, 
auch ſehr gute Atteſte aufzuweiſen hat, wuͤnſcht bis 


Weihnachten d. J. ein anderweitiges Engagement. 
1 8 . 


II. Ein tuͤchtiger und cautivnsfäͤhiger Brauer, ſo big 
letzt noch eine Stadtbrauerei verwalter und uber feine: 


fänmtlichen Dienfte die beſten Zeugniſſe arfigeifen kann, 
wuͤnſcht entweder bis Michaeſt d. J. eine gute laͤnd⸗ 
liche Brauerei in Pacht zu übernehmen, oder ein ans 
ſtaͤndiges Unterkommen als Dienſtbrauer zu erlangen. 


III. Ein maffives im beſten Bauſtande befindliches 


und am belebteſten und gelegenſten Theile der Stadt 


Glatz gelegenes Haus, fo außer einer jährlichen ſehr 
bedeutenden Miethe noch andere Regalien hat, auch im 
fruͤheren Privatbeſitze ein locables Gaſthaus war, und 


als 80 wieder ohne Muͤhe kann bei dem Mangel 
au 


an Gaſthaͤuſern eingerichtet werden, iſt ſofort gegen 
eine ländliche Beſitzung, als: Freigut ꝛc. zu vertauſchen, 


oder auch ſeiner vortheihaften Lage wegen, da es ſich 


zu ſedem Geſchaͤfte vorzüglich eignet, bald billig zu ver- 


kaufen. 


Nähere Auskunft übernimmt und ertheilt portofrei 


ppe in Grottkau. 


‚ der Commiſſienalr L. 
3 A n z e ig e.. 

In einem der erſten hieſigen Comptoire kann ein 
junger ſolider Mann von hier — mit den noͤchigen 
Schulkenntniſſen verſehen — ein Unterkommen als 
Handlungs Lehrling finden. 


beim Kaufmann J. A. Hoek, Groſchengaſſe No 32. 


3 Berundener Vorſteh hun d. Rn 

Vor 4 Wochen hat ein brauner Vorſtehhund in dem 
Groß, Kretſcham zu Domslau- ſich eingefunden, deſſen 
Eigenthumer bis jetzt nicht ausgemittelt werden konnte. 
Derjenige, welcher ſein Eigenthumsrecht an denſelben 


nachzuweiſen vermag, erhält ihn gegen Erſtattung aller 


Koſten ſogleich zuruͤck. 8 
Vermiet hun 


105 Eine Deſtillateur⸗Schankgelegenheit mit allem Zube⸗ 


hör, iſt bald zu vermiethen. Nähere: Auskunft giebt 

das Verſorgungs⸗ und Vermiethungs⸗Comptoir, Albrechts, 
Straße No. 10. bei Bretſchneider. i 

DE Angekommene 5 = 1 ee 

m goldnen Zepter: Prinz v. Worſchau, N 

2 80 N a k. v. Schilling, Beamter, von 

Warſchau; Hr Fritſch, Oberamtmann, von Peterwitz; Hr. 

Fritſch, Seeretair, von Trachenberg. — In den 3 Ber 


gen Hr. Teichmann, Gutsbeſitzer, von Deichslau; Hr. 


Neichſtein, Buchhalter, von Maltſch. — In der goldnen 
Gans: a, elke, Pale, von Berlin; Herr 
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Das Nähere, za erfragen 


— — * * 


Ar 


Pellack, Hr. Meyer, Kanfleute, von 
Braun, Kaufm., von Grünberg; Hr Koch, 
Dresden. — In z goldnen Kͤwen: Hr. May, Kaplan, 
von Lindersiefe,. — Im goldnen Baum: Hr. 


beſitzer, von Stanowitz; Gräfin v. Niegolewska, aus Polen. 
— goldnen Schwerdt: Hr. 6 j 
von Liſſa; Hr. Philipp, Kaufmann, von Grünberg. — Im 
weißen 
Baron v. Richthofen, Lieutenant, 
demann,. Lieutenant, von Danzig; Hr. v. 


rankfurt ia: O.; Herr 
Kaufmann, von 


Seldis, Kaufmann, 


a RA 5 0 ö Kober, 
Polizei Diſtriets⸗Commiſſar, von Loß witz; Hr. John, Guter > 


Adler: Hr. v. Richthofen, von Gabetsdorff; Dr. 
von Militſch; Hr. d. Tie- 
Friederici, von 


Dresden; Hr. Baron v. Richthofen, von Gutſchdorff. — Im 


blauen Hirſch: Hr. Magnet, Kaufm., von Berlin. — 
Im Rauienkranz: Herr Bendemann, Amtsrath, von 
Groß⸗Naͤdlitz; Hr. Maden, Kaplan, von Berlin. — 
der großen Stube: Graͤfin v. Skorzewska, von Lodu⸗ 
fon ;- Hr. Jaffa, Kaufm, von Bernſtadt. — Im goldnen 
Hirſchel: Hr. Margaliff, Partikuljer, von Lemberg. — 
Im Privat⸗Logis: H 


Glegau, Domſtraße No. 8; Hr. Thielmaun, Pot Seeretair, 


Ja 


k. Graf v. Oppersdörff, von Sber⸗ 


aus Polen, Gerberſtraße No. 14; Hr. Talbot, Rentier, von 


Paris, am Ringe No. ır. 


2 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau 
vom 14. August 1833. 


2 / Fr. Cowrant. 
‚Wechsel-Course, | Briefe Geld. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. 143 — 
Hamburg in Bance 4 Vista :| 151 — 
Dien — 4. 4 — 
FTT 2 Hon. 6.25 150 
London für 1 Pfd. Sterl. 3 Hon. 6.253 — 
Paris für 300 Fr. Nan. — — 
Leiprig in Wechs. Zahl. | a Vista — 1023 
CCC M.Zahl.| — 1024 
Augeb erg 2 Mon. — 1023 
Wien in 20 KI. aliız | — — 
ee 2 Bon. 1043 — 
Berlin DR a Vista) 100 
A ET N. — 98123 
Geld- Course. 
Hobänd. Rand- Daca la 961 
Kasserl. Ducaten — 96 
Friedriehad r 115 — 
TREE ᷣ EN 113 — 
Poln. S ² NM — 1004 


Fr. Courans, 
— —x—ßv—k— 
Briefe | Geld 

974, 


Effecten - Course. 


Staati-Schuld-Schems . .. 8 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 
Ditto ditto von 4832, 
Sechandl. Pram. StR. & 50 Ri. 
Or. Herz, Posener Pfandbr. 
‚Breslauer. Stadt. Obligationen 
Ditto Gerechtigkeit ditto- . 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rtkl. 


(ea ne ung 
5 


UESHBERETT 


Ditto detto „ 500 Rtkl. 1073 
Ditto ditt 400 Kral. — 
Diaganto nn. 5 


e Botung erſcheint (mit Ausnayme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der hel i 
5 u e Buchhandtung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern a e 


2 RNedakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


zu haben. 


